unſer Eigenthum. 


— ri Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſernonsgebühr für den Raum einer 
fünftheltigen Zeile in Petüſchrift 11, Sgr. 


Nr. 133. Morgen - Ausgabe, 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19, März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗ Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%, Oberſchleſ. I. itt. A. 138%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 124. Freiburger 118½. Wilhelmsbahn 48. Neiſſe⸗ 
Brieger 68%. Tarnowitzer 39%. Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74 /. Oeſterr. National⸗Anl. 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 68% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 74% B. Darm⸗ 
3 83. Commandit⸗Antheile 92%. Köln⸗Minden 170%, Friedrich⸗ 

ilbelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 94% Mainz ⸗Lud⸗ 
wigsbafen 119. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21. 
Paris 2 Monat 79%, — Matt. 0 

Wien, 19. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 203, 50. 


National⸗Anleibe 84, —. London 136, 70. a 

Berlin, 19. März. Roggen: feſter. März 50%, Frübjahr 49, 
Mai⸗Juni 49%, Juni⸗Juli 49%, — Spiritus: feſter. März⸗April 17%, 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rüböl: leblos. April: 
Mai 12, Sept.⸗Okt. 12%, 

ä —— —— ——— — — — — —-— . — 
8 Die Klärung. 

„Gleichdiel ob die liberalen Miniſter bleiben oder nicht — ſchrieben 
wir vor einigen Tagen — die neue Aera iſt unter allen Umſtänden 
vorüber.“ Sie iſt um fo mehr vorüber, da nicht die liberalen Mini⸗ 
ſter, ſondern ihre Gegner geblieben ſind. Die Wendung, welche die 
Kriſis genommen, iſt unleugbar der ſtärkſte Schlag, welcher der libera- 
len Partei verſetzt worden iſt. Wir haben ſelbſtverſtändlich gegen die 
Perſonen der neuen Miniſter gar nichts einzuwenden; wir räumen 
ein, daß ſich Hr. o. Jagow in der kurzen Zeit, während welcher er 
als Polizeipräfident von Breslau fungirte, die Achtung derer erworben, 
welche ihn näher kennen zu lernen die Gelegenheit hatten; die Carriere, 
ſagt man, iſt etwas ſchnell, aber in conſtitutionellen Staaten kommt 
Aehnliches wohl öfter vor. Wir hören ferner mit Vergnügen, daß der 
Graf zur Lippe in ſeinen früheren Stellungen mehrfache Beweiſe 
gegeben, daß ihm die Würde und die Unabhängigkeit des Richterſtan⸗ 
des eine Herzensſache ſei; wir wiſſen auch — wenn das Jemandem 
zum Troſte gereicht — daß der Graf Itzenplitz nicht gerade zur 
äußerſten Rechten im Herrenhauſe gehört hat; Hr. v. Mühler end: 
lich ſoll zwar in der Rechtgläubigkeit dem Hrn. v. Raumer nicht 
nachſtehen; vielleicht aber hegt er liberalere Anſichten in Bezug auf 
das Unterrichtsweſen. Wie dem nun auch ſei — das Eine iſt ſicher: 
Das liberale Programm iſt verworfen und ſein Gegenſatz 
angenommen worden. Darin beſteht die vielfach theils erſehnte, 
theils gefürchtete Klärung unſerer Situation. 

Das iſt das Unvermeidliche, in welches wir uns fügen müſſen; 
der Kampf beginnt von Neuem. Die politiſche Freiheit gehört nun 
nicht einmal zu den Dingen, die uns auf dem Präſentirteller zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht werden; fie will erkämpft fein, und mit je größerer 
Entſchiedenheit fie erkämpft wird, um ſo ſicherer und feſter wird fie 
Es ſcheint, daß die zehn Jahre der Manteuffel⸗ 
ſchen Reaction das preußiſche Volk noch nicht hinlänglich geſchult 
haben; wohlan, es iſt ihm jetzt Gelegenheit geboten, thatſächlich den 
Beweis zu führen, ob es wirklich der Ehre würdig iſt, durch Intelli⸗ 
genz und bürgerlichen Muth den Reigen unter den deutſchen Volks⸗ 
ſtämmen zu führen. Denn dieſe Bedeutung haben die bevorſtehenden 
Wahlen; auf die Entſcheidung des preußiſchen Volkes richten ſich die 
Hoffnungen aller, denen die Einheit Deutschlands nicht ein bloßes 

ort, ſondern eine wirkliche Forderung des Herzens und des Ver⸗ 
ſtandes iſt, für welche ſie auch Opfer zu bringen bereit ſind. Wird 
die Stellung des Miniſteriums durch die Neuwahlen befeſtigt, nun ſo 
find dieſe Hoffnungen zwar nicht vernichtet — das wird überhaupt 
keinem Miniſterium gelingen — wohl aber würden wir den Gegnern 
Preußens im übrigen Deutſchland alle Berechtigung zum Triumphi⸗ 
ren zuerkennen. 

Wie wenig ſicher im Volke ſelbſt das Bewußtſein von der Feſtig⸗ 
keit des Conſlitutionalismus in Preußen iſt, zeigen die Gerüchte, welche 
ungeſcheut von Octroyirungen, insbeſondere eines Wahlgeſetzes ſprechen. 

Bir ſagen „ungeſcheut“: denn wir meinen, es ſollte uns in der That 
eine gewiſſe Scheu abhalten, derartige Gedanken zu begen oder gar 
auszuſprechen. Erinnert man an frühere Vorgänge, ſo wollen wir 
dieſer Erinnerung doch entgegen halten, daß in jener Zeit die Verfaſ⸗ 
ung noch nicht beſchworen war. Wir halten es nicht nur für ein 
gänzlich unbegründetes, ſondern nahezu die Ehrfurcht verletzendes Miß⸗ 
trauen, zu glauben, daß die Kriſis durch einen derartigen Schritt ge⸗ 
lot werden könnte. Und würde ſie denn gelöſt? Was für ein Wahl⸗ 
geſetz ſollte denn octroyirt werden? Glaubt man denn, daß ein Cenſus— 
wahlgeſetz andere Abgeordnete in das Haus bringen würde? Woher 
ommt es denn, daß auf dem platten Lande insbeſondere noch ſo oft 
reactionär gewählt wird? Ganz einfach, weil hier gerade die dritte 
Wählerklaſſe diejenige if, welche vorzugsweiſe beeinflußt werden kann 
und thatſächlich beeinflußt wird. Aber auch in den Städten liegt die 
Stärke der Liberalen, ſowohl der conſtitutionellen als der Fortſchritts⸗ 
partei, in der zweiten, zum Theil auch in der erſten Waͤhlerklaſſe. 
Meint man aber, daß außer dem Cenſus noch andere Beſchränkungen 
n das Wahlgeſetz gebracht werden könnten, ja dann gelangen wir bei 
dem rundſatze an: „die Regierung kann Alles“, und mit denen, 
welche dieſe Behauptung aufftellen, läßt ſich überhaupt nicht discutiren. 

Jede conſtitutionelle Regierung hat geſetzliche Mittel genug, um die 
Wahlen zu ihren Gunſten zu wenden; wäre Preußen bereits ein fertig 
conſtitutioneller Staat, ſo würde der liberale Theil des Miniſteriums 
eine übergroße Majorität im Abgeordneten⸗Hauſe gehabt haben, abge⸗ 

ehen davon, daß in einem wirklich conflitutionellen Staate von einem 
dweigetheilten Miniſterium, einem liberalen und reactionären Theile, 
gar nicht die Rede ſein könnte. Aber in dieſer Unfertigkeit eben lag 
nicht eine, ſondern eine Menge von Kriſen, und früher oder ſpäter 
mußte eine Entſcheidung getroffen werden; ob bei dem Hagen'ſchen 
utrage oder bei dem Geſetze über die Oberrechnungskammer oder bei 
den Militärvorlagen — für das Weſen des Kampfes, in welchen wir 
nun eingetreten ſind, war die Veranlaſſung ganz gleichgiltig. Iſt die 
olksvertretung nur dann willkommen, wenn ſie allen Regierungs⸗ 
aßregeln beiſtimmt, oder kann auch einmal eine Frage vorlie⸗ 
ar: in welcher es unverbrüchliche Pflicht der Volksvertretung 
2 auf ihrer Ueberzeugung zu beharren, unbekümmert um 
R es, was geſchehen kann, in welcher alſo auch einmal die 
f egierung nachgeben muß? Das iſt der Punkt, über welchen 
* die Wähler zu entſcheiden haben, denn darin und in nichts An⸗ 
de em beſteht der gegenwärtige Conflict zwiſchen der Regierung und 
Deu Volke, Sämmtliche conſtitutionelle Organe in und außerhalb 
eutſchland, mit Ausnahme einiger wenigen Blätter in Preußen ſelbſt, 


b 


die ſich conſtitutionell nennen, es aber nicht ſind, betrachten den 
Conflict ganz von demſelben Geſichtspunkte und ſtehen auf der Seite 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes. 

Es it ein öffentliches Geheimniß, daß der Hagen'ſche Antrag 
nicht gegen den Finanzminiſter, ſondern gegen die Etats des Handels- 
und des Kriegs-Miniſteriums gerichtet war. Nun, Herr v. d. Heydt 
iſt nicht nur geblieben, ſondern er iſt auch definitiv zum Finanzminiſter 
ernannt worden und verſieht noch interimiſtiſch das Handelsminiſterium. 
Faſt ſcheint es, als ſeien die gebliebenen Miniſter ſchon beim Ausbruch 
der Kriſis ihrer Sache ſicher geweſen, in welchem Falle die liberalen 
Miniſter noch gerade dazu gedient hätten, um die wirklich ſehr unpo⸗ 
puläre Maßregel der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu decken. 
Wie dem aber auch ſei, ſo meinen wir, daß, was der liberale Theil 
des Miniſteriums jetzt that, vor dem Zuſammentritt des Landtages 
geſchehen mußte, naͤmlich: die Aufſtellung eines entſchiedenen und libe⸗ 
ralen Programms. Die Geſetze über die Miniſterverantwortlichkeit und 
die Ober⸗Rechnungskammer waren nicht dazu angethan, um den Con⸗ 
flict zu vermeiden. 

Wir ſehen in aller Ruhe der nächſten Zukunft entgegen; wir wie⸗ 
derholen, ein reactionäres Miniſterium iſt auf die Dauer 
in Preußen unmöglich; es iſt durch die europäiſche Situation 
unmöglich. Uns kommt es bei den Neuwahlen auch vorzugsweiſe dar⸗ 
auf an, daß das preußiſche Volk wenigſtens feine Pflicht thue und, 
was an ihm iſt, Alles daran wende, damit uns die ſchwer er⸗ 
rungenen Sympathien der übrigen deutſchen Volks- 
ſtämme erhalten werden; daran liegt uns weit mehr, als an der 
Miniſterial⸗Frage, die durch ganz andere Faktoren entſchieden wird. 


Preußen. 

3 Berlin, 18. März. [Das neue Minifterium. — Eine 
allerhoͤchſte Kundgebung in Ausſicht.] Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Miniſteriums, welche der heutige „Staats⸗Anzeiger“ 
verkündet, werden Sie bereits durch den Telegraphen unterrichtet ſein. 
Die Vermuthungen der letzten Tage finden ſich dadurch beſtätigt und 
wären vielleicht ſchon eher in Erfüllung gegangen, wenn die Ergän⸗ 
zung des „conſervativen Fachminiſteriums“ nicht auf Schwierigkeiten 
geſtoßen wäre. Von manchen Seiten war an den Beſuch, welchen 
der König geſtern Vormittag bei Herrn v. Auerswald mach te, die 
Hoffnung geknüpft worden, daß moͤglicher Weiſe die Entſcheidung des 
Monarchen in letzter Inſtanz noch zu Gunſten des liberalen Programms 
ausfallen könnte. Man erfährt jedoch heute, daß der Beſuch Sr. 
Maj. nur den Charakter eines huldreichen Achtungsbeweiſes für den 
Staatsmann hatte, dem durch das Königliche Vertrauen die politiſche 
Leitung des bisherigen Cabinets übertragen war. Die Zögerung in 
der Bildung des conſervativen Cabinets wurde dadurch veranlaßt, daß 
mehrere der für die erledigten Miniſter⸗Departements bezeichneten Can⸗ 
didaten ſich zur Annahme der ihnen zugewieſenen Poſten nicht bereit 
fanden. Deßhalb konnte auch über das Portefeuille des Handels, 
welches durch den Uebertritt des Herrn v. d. Heydt in das Finanz⸗ 
miniſterium vacant wird, augenblicklich noch nicht verfügt werden. 
Der Regierungs⸗Präſident v. Möller in Köln, fo wie der Ober-Prä⸗ 
ſident der Rheinprovinz, Herr v. Pommer⸗Eſche, hatten den an ſie er⸗ 
gangenen Ruf abgelehnt. Der Leptgenannte war für die Nachfolge 
des Herrn v. d. Heydt ganz beſonders qualifizirt erachtet worden, weil 
er vor Uebernahme der Stellung in der Rheinprovinz als Unter: 
Staatsſekretär im Handelsdepartement thätig war. Unter den Candida⸗ 
ten, welche für dieſes Portefeuille die meiſte Ausſicht haben, wird jetzt 
der Geh. Rath Delbrück genannt. Den Vorſitz im Staatsminiſterium 
behält der Prinz Hohenlohe. — Wie verlautet, iſt nächſtens eine 
allerhöchſte Kundgebung zu erwarten, welche die Abſichten des 
Koͤnigs bei der Neubildung des Cabinets erläutern fol. In erſter 
Linie dürfte ſich die Verſicherung finden, daß der Monarch an den 
Grundſätzen des Programms vom 3. November 1858 feſthält, welche 
er noch immer als die für das Wohl des Landes geeigneten anerkennt; 
doch ſoll den Mißdeutungen vorgebeugt werden, welche dem Parteitrei⸗ 
ben als Handhabe dienen könnten. Auch ſoll der König auf die Er⸗ 
klärung Gewicht legen, daß er nicht gewillt ſei, die Rechte der Volks⸗ 
vertretung zu verkürzen, aber auch die Rechte und die Machtfülle der 
Krone zu wahren gedenke, welche im Intereſſe Preußens unentbehrlich 
ſeien. In Betreff der Wablen ſoll auf die Handhabung der geſetzlichen 
Vorſchriften hingewieſen werden. Ob dieſe Kundgebung ſchon als 
Wahlmanifeſt gelten ſoll, habe ich nicht erfahren können, doch möchte 
ich es bezweifeln. Wahrſcheinlich erfolgt für dieſen Zweck noch eine 
beſondere Proklamation. N 

Berlin, 18. März. [In Bezug auf die bevorſtehende 
Neuwahl der Abgeordneten) it von mehreren hieſigen Urwäh⸗ 
lern aus verſchiedenen Bezirken nachſtehender Aufruf beſchloſſen: 

Es lebe der König Wilhelm I.! In dieſen einmüthigen Ruf der ſcheiden⸗ 
den Volksvertretung wollen auch wir einſtimmen, wenn wir bei einer neuen 
Wahl unſerer Deputirten die entſcheidende Antwort geben, und gerade des⸗ 
halb iſt es nöthig, zu unterſuchen, ob die Handlungsweise unſerer, aus den 
Reihen der Fortſchrittspartei gewählten Vertreter mit dieſem Ruf überein⸗ 
ſtimmt. Was haben unſere Vertreter gethan, daß man ſie nach Hauſe 
ſchict? Haben fie etwa die Verfaflung verletzt oder an dem Staatsgebäude 
gerüttelt, um einen Einſturz deſſelben zu verſuchen? Nichts der Art; ſie 
haben einfach von ihrem verfafjungsmäßigen Recht Gebrauch gemacht, eine 
klare Einſicht in die Rechnungslegung der Staatsregierung herbeizuführen. 
Sie haben dies ſchon für die nächſte eit gefordert, und zwar mit großem 
Recht; denn die Regierung hat wohl Zeit genug gehabt, eine Finanzmaß⸗ 
regel einzuführen, wofür der Miniſter v. Patow, zu ſeiner Zeit als Abge⸗ 
ordneter, ſo wacker geſtritten hat. Oder ſollen wir dieſen ampf nur als 
ein Scheingefecht anſehen, das ſo viel bedeutet als: geh' Du da fort, daß ich 
mich ſezen kann? Wir glauben das nicht vielmehr find wir der Meinung, 
daß Herr v. Patow ſeinen reactionären Collegen gegenüber ſeinen Willen 
bisher nicht zur Geltung bringen konnte, und da müſſen wir uns wundern, 
daß ihm der Hagen ſche Antrag nicht die willkommene Gelegenheit geboten 
hat, na an die Spitze der dafür ſtimmenden Partei zu ftellen, um nun den 
beanſtrebten Sieg gegen ſeine Collegen zu erringen. Wir glauben gewiß, 
daß er in dieſem Falle auch alle diejenigen unter ſeinem Banner vereinigt 
haben würde, die immer erſt ſcheu umherblicken, um zu ſehen, von welcher 
Seite der Wind weht. Wir können alſo in Bezug auf dieſe Frage unſern 
Vertretern nur Dank und Anerkennung ausſprechen, und ſie wieder wählen. 
In Bezug auf andere Fragen; wie haben ſich unſere Vertreter da benom⸗ 
men? Haben ſie es vielleicht verſucht, den Glanz des Hauſes Hobenzollern 
zu verdunkeln? Nein und immer nein! Sie haben in der kurheſſiſchen Frage 
bewieſen, daß ihnen das monarchiſche Princip ein unantaſtbares iſt, indem 
ſie die Regierung aufforderten, gegen ein Gouvernement einzuſchreiten, das 
auf dem beſten Wege iſt, dieſes Princip in Mißcredit zu bringen. Sie 
haben in der deutſchen Frage in der Commiſſion — und würden dies auch 
im Hauſe gethan haben — der Regierung gerathen, den Weg einzuſchlagen, 
der allein zu dem ſchönen Ziele führt, wo das Haus Hohenzollern an der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. März 1862. 


Spitze eines mächtigen deutſchen Volkes der ganzen Welt Ehrfurcht einflößen 
und Achtung gebieten kann. Wahrlich, der König von Preußen kann von 
dieſen Volksvertretern ſagen: ſie dienen mir deſſer als meine nächſte Umge⸗ 
bung. Alſo in Summa, wir finden nichts Uebles an unſern Vertretern, 
und mit dem Ruf, es lebe der König! werden wir ſie wieder wählen. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 17. März. [Vom Bundestage. — Tagesno⸗ 
tizen.] Die Mittheilung der „Zeit“, daß der honnoverſche Bundestagsge⸗ 
ſandte, Herr von Heimbruch, auserſehen ſei, über den öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Antrag in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit Bericht zu erſtat⸗ 
ten, iſt, ohne irrig zu ſein, doch nicht ganz genau. Der Sachverhalt iſt 
folgender. Nach dem Abgange des früheren badiſchen Geſandten, Herrn 
v. Marſchall, ging das in deſſen Händen befindliche Referat in der kürheſ⸗ 
ſiſchen Sache nicht an deſſen Nachfolger, Herr v. Mohl, ſondern an den 
ſächſiſchen Bundestagsgeſandten, Geheimen Rath Noſtitz und Jänckendorf, 
über. N. Folge von deſſen längerer Krankheit war nunmehr der hanno⸗ 
verſche Geſandte allerdings deſignirt; derſelbe wird aber das Referat wahr: 
ſcheinlich nicht annehmen, und daſſelbe in die Hände des Erſteren zurück⸗ 
gehen. — Unſere Nie Preſſe wird um ein Blatt ärmer. Der Herausge⸗ 
der der „Deutſchen Blätter“, Hofrath Dr. Fiſcher⸗Goullet, zeigt in der 
neueſten Nummer derſelben an, daß ihm durch Uebernahme der oberen Lei⸗ 
tung der „Frankfurter Poſtzeitung“ die Fortſetzung der „Deutſchen Blätter“ 
zu dane Ban nicht mehr möglich ſei. Das Blatt war bekanntlich 
ein fanatiſch großdeutſches, aber ſehr gering verbreitet. — Bis zum löten 
d. M. hatten ſich zum deutſchen Schüßenfejte bereits nahe an 1500 Theil: 
nehmer gemeldet. (A. Pr. 3.) 

München, 16. März. [Die griechiſche Revolution. — 
Die kurheſſiſche Frage.] Nach den aus Athen geſtern hierher 
gelangten Nachrichten ſtehen die Dinge in Griechenland allerdings ſehr 
ſchlecht für die königliche Regierung, fie find aber doch nicht fo hoff⸗ 
nungslos, als es nach einer durch den Telegraphen verbreiteten Nach⸗ 
richt der „Oſtdeutſchen Poſt“ vom geſtrigen Tage ſcheinen ſollte. Kö: 
nig Otto hat ſich bereits an die Schutzmächte Griechenlands gewendet, 
und es ſoll ihm für den Fall, daß feine militäriſchen Mittel zur Be⸗ 
kämpfung des Aufſtandes nicht ausreichen ſollten, von Frankreich und 
England bereits Hilfe zugeſagt worden fein. Es wird erklärlich fein, 
daß man gerade hier die weitere Entwickelung der griechiſchen Verhält⸗ 
niſſe mit hohem Intereſſe verfolgt, und das nicht etwa blos in dem 
Kreiſe der königlichen Familie, ſondern auch im Volke, das an dem 
Schickſale des Königs Otto, der von jeher ein Liebling der Münchener 
war, den innigſten Antheil nimmt. — Wie man hier vernimmt, ſollen 
in Betreff des von Oeſterreich und Preußen an den Bundestag ge⸗ 
brachten kurheſſiſchen Antrages erneute Verbandlungen zwiſchen den 
größeren deutſchen Regierungen ſtattfinden. Es handelt ſich hierbei um 
die Frage des Wahlgeſetzes, denn man glaubt annehmen zu dürfen, 
daß, wenn nicht ſchon drr Ausſchuß der Bundes verſammlung das 
Wahlgeſetz von 1849 in feinen an die Bundes⸗Verſamm lung zu ſtel⸗ 
lenden Antrag aufnimmt, ein hierauf bezüglicher Antrag aus der Mitte 
der Verſammlung hervorgehen werde — und hierüber will man ſich 
verftänigen, bevor der Ausſchuß feinen Bericht erſtattet. Die baieriſche 
Regierung, fo wird mir mit Beſtimmtheit verſichert, wird einer direkten 
Bezugnahme auf das 1849 iger Wahlgeſetz in dem zu faſſenden Bun⸗ 
desbeſchluſſe nicht entgegentreten, wenn die beiden deutſchen Großmächte 
einem ſolchen Beſchluſſe kein Hinderniß entgegenſtellen. 

Hanau, 15. März. [Die zur Beitreibung der verwei⸗ 
gerten Steuern] hierher entſendeten drei Mann Soldaten von der“ 
Handwerkerkompagnie in Kaſſel ſind noch immer hier anweſend, ob⸗ 
gleich fie in letzter Zeit zur Erbrechung der Schlöffer nicht wieder ver: 
wendet worden ſind. Ob nun die bisherige Art der Beitreibung der 
verweigerten Steuern ſiſtirt worden iſt, oder wieder von Neuem begin⸗ 
nen ſoll, darüber weiß Niemand Auskunft zu geben. So viel weiß 
man aber, daß die Exekutanten noch immer eine große Zahl Reſtan⸗ 
ten auf ihren Liſten haben, die ſich ſtets mehrt. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der bieſigen Rentnerei ſollen die gepfändeten Gegenſtände im 
Laufe dieſes Monats zum öffentlichen Verkaufe kommen und, im Falle 
ſich keine Käufer dazu einfinden, nach einem anderen Orte zum Ver⸗ 
kauf entſendet werden. Die niederen Staatsdiener, auch Unterbedien⸗ 
ten genannt, ſind auf den Verkauf von ihren Vorgeſetzten aufmerkſam 
gemacht worden, auf dieſe Gegenſtände zu bieten. (F. J.) 

Eiſenach, 16. März. [Landtag. — Nationalverein.] Der Land⸗ 
tag hat vorgeſtern die Rechnungsvorlage über Erhöhung der Penſionen der 
Pfarrer⸗ und Lehrerwittwen angenommen und auch dadurch die Lage der 
Lehrer ſehr erheblich verbeſſert. Die Wittwen derſelben beziehen fortan 50 
ftatt ſeither 32 Thaler Penſion. Geſtern iſt der Landtag in die Verathung 
des Etats eingetreten und hat die meiſten zur Tagesordnung gekommenen 
Voranſchläge genehmigt. Seit 12 Jahren beträgt die Schuldentilgung die 
für Weimar ſehr bedeutende Summe von 2,010,000 Thlrn. — Heute haben 
in Salzungen die Mitglieder und Freunde des Nationalvereins aus Thü⸗ 
ringen eine größere Verſammlung gehalten. Dieſelbe war von dem dorti⸗ 
gen Oberbürgermeiſter veranlaßt und auch von der meiningiſchen 1 
durch zwei höhere Staatsbeamten beſchickt worden. Der erwartete Metz aus 
Darmſtadt war nicht erſchienen. Rechtsanwalt Streit ans Koburg leitete 
die Verſammlung mit einer Geneſis des Nationalpereins ein. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm theils mit Einſtimmigkeit, theils mit überwiegender Majo⸗ 
rität verſchiedene Reſolutionen an, in welchen ſie unter Anderem dem Volke 
und den Ständen Kurheſſens ihre Anerkennung für das treue Feſthalten am 
Verfaſſungsrechte ausſpricht, in der deutſchen fee am Princip des Bun⸗ 
desſtaats unter preußiſcher Führung feſtzuhalten und in einer Adreſſe an 
den Freiherrn v. Roggenbach erklärt, daß er ſich ums Vaterland wohl ver⸗ 
dient gemacht. Nach Schluß der Berathung erfolgten mehrfache Beitrittser⸗ 
klärungen zum Nationalverein. N 

Niederwalluf (Herzogthum Naſſau), 17. März. [Verſamm⸗ 
lung des Nationalvereins.] In einer hier geſtern abgehaltenen 
zahlreichen Verſammlung des Nationalvereind wurde folgende Reſolu⸗ 
tion in der deutſchen Frage gefaßt: „Die Verſammlung erklärt: 1) Eine 
Aenderung der Bundesverfaſſung auf den in den ſogenannten identi⸗ 
ſchen Noten der Würzburger bezeichneten Grundlagen kann das berech⸗ 
tigte Verlangen des deutſchen Volkes nach bundesſtaatlicher Einigung 
in keiner Weiſe befriedigen. 2) Nur in der bundesſtaatlichen Eini⸗ 
gung Deutſchlands mit freiheitlicher Verfaſſung unter der militäͤriſchen, 
diplomatiſchen und handelspolitiſchen Führung Preußens kann für die 
Freiheit und das Recht der deutſchen Nation die unerläßliche Grund⸗ 
lage gefunden werden.“ 

Dresden, 17. März. [Gnadenakt.] Se. Maj. der König hat dem 
vormaligen Advokaten Gautzſch zu Roßwein die Wieder-Ausübung der advo⸗ 
katoriſchen Praxis, desgl. dem vormaligen Bürgermeister Helbig in Borna 
und dem vormaligen Advokaten und Gerichtsdirektor Ludwig in Pegau die 
ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen geſtattet. | 

Dresdener Flottenverein. — Staatsanleihe. — Die ſäch⸗ 
ſiſ 15 Eiſenbahnen.] Dem Beiſpiel anderer Städte folgend, hat ſich 
nun auch in Dresden eine Anzahl Männer zu einem Flottenverein zuſam⸗ 
mengetban, der die Aufgabe bat, die Herſtellung einer deutſchen Kriegsflotte 
durch Wort und Schr vor Allem aber durch Gelbitbeiteuerung nach 
Kräften zu fördern. itglied des Vereins iſt jeder Dispoſitionsfähige, 
welcher ſich zu einem regelmäßigen laufenden Beitrag von mindeſtens einem 
Thaler verpflichtet. Die eingehenden Beiträge werden der Flottenkaſſe des 


wegen dem fraglichen Aufſatze 


Nationalvereins zur Verwendung übermittelt. — Die königl. Staatsregie⸗ 
rung wird noch 6 Millionen àprocentige Staatspapiere ausgeben, doch ſoll 
mit der Annahme der Zeichnungen erſt vorgegangen werden, wenn die Vor⸗ 
arbeiten und die Beſtimmung der Trakte für die Eiſenbahnen Chemnitz⸗An⸗ 
naberg und Plauen⸗Eger weiter vorgeſchritten, fo wie der für letztere erfor⸗ 
derliche Staatsvertrag abgeſchloſſen ſein wird. Bei der jetzigen Ueberfüllung 
des Geldmarktes wird dieſe Staatsanleihe, trotz der Verzinſung von nur 
4 pCt., doch wahrſcheinlich über Pari ausgegeben werden. Die vielen 
ſchlimmen Erfahrungen, welche die Kapitaliſten bei zahlreichen Actien-Unters 
nehmungen gemacht haben, und nicht minder die gegenwärlige Stockung des 
Handels und der Fabrikation weiſen die Beſitzer von ſelbſt auf die Bethei⸗ 
ligung bei ſicheren, wenn auch weniger vortheilbringenden Anleihen hin. — 
Die Länge der geſammten ſächſiſchen Eiſenbahnen betrug zu Ende des letzten 
Jahres 103 ſächſiſche Meilen, wovon 70% Meile auf Staatsbahnen, 32% 
auf Privatbahnenkommen. Befördert wurden auf ihnen in dem genannten Jahre 
5,178,989 Perſonen und 80,346,403 Ctr. Güter; der Perſonenverkehr ge⸗ 
währte 2,108,293 Thlr., der Güterverkehr 4,942,966 Thaler Einnahme, in 
Summa 7,051,259 Thaler. (A. Pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 18. März. [Eine Interpellation im Herren⸗ 
hauſe.] Die „Preſſe“ brachte vor etwa vierzehn Tagen einen ge⸗ 
harniſchten Artikel gegen das Verhalten, welches ſich ein Theil des 
bohen Clerus, namentlich aber der Cardinal Fürſt Schwarzenberg in 
Prag und die Biſchöfe feiner Erzdiöceſe bei der Feier des Verfaſſungs⸗ 
feſtes am 26. Februar zu Schulden kommen ließen. Es wurde in 
dieſem Artikel betont, daß dieſelben Biſchöfe, welche bei der fraglichen 
Feier jo entſchieden gegen das Februarpatent Front machten und in 
ihren Rundſchreiben mit einer Art ſittlichen Entrüſtung das Anſinnen 
einer Betheiligung an dem Feſte zurückwieſen, früher ſelbſt den Eid 
auf die Verfaſſung geleiſtet und vermöge derſelben ihre Stellung in den 
Landtagen und im Herrenhauſe eingenommen haben, daß ſie alſo ihrem 
eigenen Worte und Eide untreu geworden ſeien, wenn ſie die Februar⸗ 
verfaſſung negiren. Ferner wurde in dieſem Artikel hervorgehoben, 
daß die biſchoflichen Rundſchreiben, die ſich gegen eine Feier der Februar: 
verfaſſung ausſprachen, dieſer Auffaſſung meiſtens in einer ſo leiden⸗ 
ſchaftlichen Weiſe Ausdruck gaben, daß ein gerichtliches Verfahren ge: 
gen dieſelben wegen Beleidigung der Regierungsorgane und wegen 
Aufmunterung zur Bekämpfung der Verfaſſung wohl am Platze ſein 
dürfte. Ueberhaupt wurde das Verhalten der Clerikalen zu der Ver⸗ 
faſſung einer ſtrengen Kritik unterzogen und das Miniſterium darüber 
getadelt, daß es ſich von dieſer Seite jede Art von Oppoſttion gefallen 
laſſe, während es nach einer andern Richtung hin eine durch nichts zu 
rechtfertigende Empfindlichkeit zeige. Dieſer Aufſatz des vielgeleſenen 
Journales erregte gleich nach ſeinem Erſcheinen einiges Aufſehen und 
es verlautete damals, man habe von betheiligter Seite an die Regie— 
rung die Inſinuation geſtellt, wegen des fraglichen Artikels eine gericht: 


liche Verfolgung der „Preſſe“ einzuleiten; ein Anſuchen, dem, wenn es 


überhaupt geſtellt wurde, von Seite der Staatsbehörde bisher noch 
nicht nachgekommen worden iſt. Heute wurde dieſer Artikel Gegen⸗ 
fland einer Verhandlung im Reichsrathe; es richtete nämlich im Herren: 
hauſe die ſpeciſfiſch⸗feudale Partei deſſelben eine Interpellation an den 
Polizeiminiſter, um denſelben zu fragen, welche Maßregeln 
gegen die „Preſſe“ eingeleitet 
ſeien. Dieſe Interpellation, deren Beantwortung auf 
einen der nächſten Sitzungstage vom Miniſterium verſprochen 
wurde, it von tiefeingreifender prineipieller Bedeutung“). Sie 


) Die Interpellation lautet wie folgt; „Am J. erſchien in der „Preſſe“ 
ein Leitartikel, welcher die politiſche Haltung einiger Mitglieder des 
hochwürdigſten Episcopals beſprechend, jedes Maß einer anſtändigen 
Ausdrucksweiſe überſchreitet. Der Verfaſſer beginnt damit, daß er ich 
auf eine in der neueren parlamentariſchen Geſchichte einzig daſtehende 
Rede (des Prinzen Napoleon) beruft, welche, jedem monarchiſchen 
Grundſatze und Gefühle Hohn ſprechend, ſich insbeſondere noch durch 
ihre gehäſſige Feindſeligkeit gegen unſer Kaiſerreich kennzeichnet, und 
ſcheut ſich nicht durch wegwerfende Sprache und höchſt unſchickliche Gleich⸗ 
niſſe Gegenſtände und Gebräuche, welche jedem Katholiken heilig ſind, 
in den Bereich ſeiner Ausſchreitungen zu ziehen. Die gefertigten Mit⸗ 
glieder des Hanſes glauben es ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein, durch dieſen 
Schritt den Millionen Katholiken Oeſterreichs einen untrüglichen Beweis 
zu liefern, daß ſie nie gemeint haben, dem Begriffe der Preßfreiheit 

einen Sinn zu geben, welcher die Herzen der weitaus größern Mehrzahl 

der treuen Unterthanen Sr. Majeſtät mit tiefer Bekümmerniß erfüllen, 
und ibre Gewiſſen beunruhigen müßte. Sie glauben eine Pflicht zu 
erfüllen, indem ſie biermit den Völkern des Reiches die Gewähr geben, 
daß ſie ebenſo wiſſen werden für den Schutz ihrer heiligſten Güter ein⸗ 
zuſtehen, wie die Begründung freiheitlicher Inſtitutionen zu fördern. 

Aus dieſen Gründen erlauben ſich die Unterferligten die Frage zu ſtel⸗ 

len, ob die Regierung geſonnen ſei, gegen die „Preſſe“ nach Maßgabe 

der noch beſtehenden Preßgeſetze vorzugehen. Unterzeichnet ſind außer 
dem Interpellanten die Fürſten zu Fürſtenberg, Auersperg, Lobkowitz, 

Schönburg, Starhemberg. Salm, Taxis; die Grafen Lanckoronski, Co: 

ronini, Hardegg, Leo Thun, Czernin, Brandis, Bouquoy, Schönborn, 

Schaffgoiſche, Mensdorff⸗Pouilly, Harrach, Kaunitz. 


worden 
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nöthigt das Miniſterium, in irgend einer klar ausgeſprochenen Weiſe 
der Feudalpartei gegenüber Pofition zu nehmen, und klärt ſomit die 
Beziehungen des Cabinets zu einer Partei, welche bei uns trotz ihrer 
entſchieden oppofitionellen Haltung doch immer eine halb und halb 
gouvernementale Färbung zu behaupten und dadurch an hoͤchſter Stelle 
irre zu führen wußte. Namentlich wird die Haltung des hohen Clerus 
dadurch eine beſtimmter charakteriſirte werden; bisher agitirte derſelbe 
zwar in jeder Weiſe gegen die Verfaſſung, ſuchte aber äußerlich den 
Schein eines guten Einvernehmens mit der Regierungsgewalt zu wah⸗ 
ren. — Bezeichnend iſt es, daß ſich unſere Junker an den Polizei⸗ 
miniſter und nicht, wie es ſich eigentlich gehört hätte, an den Vertreter 
des Juſtizminiſters gewendet haben. Eine einfache gerichtliche Behand⸗ 


lung der Frage durch die Staatsanwaltſchaft ſchien den edlen Herren. 


nicht genügend; dieſelben möchten vielmehr eine polizeiliche Procedur im 
alten Style eingeleitet wiſſen. s 


Italien. 

Turin, 14. März. [Unterhandlungen zwiſchen Cavour 
und Antonelli.] Binnen Kurzem wird Antoniv Iſaia unter dem 
Titel „Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen Cavour und Cardinal 
Antonelli“ eine Broſchüre erſcheinen laſſen, die, nach einem von den 
„Nationalités“ mitgetheilten Auszuge, dieſe Unterhandlungen, welche 
im Anfange des Jahres 1861 zwiſchen dem Premier des Königs Vic: 
tor Emanuel und dem Staatsminiſter des Papſtes gepflogen wurden, 
auf folgende, angeblich authentiſche Baſen zurückführt: I. Die rö⸗ 
miſche Curie hätte Victor Emanuel als König von Italien anerkannt 
und genehmigt. II. Der Papſt hätte ſein Recht der Oberhoheit über 
das Patrimonium Petri beibehalten. Daſſelbe würde jedoch civilrecht⸗ 
lich von Victor Emanuel und ſeinen Nachfolgern als Vicar des päpſt⸗ 
lichen Souveräns gouvernirt werden. III. Die Regierung des Königs 
hätte für die italieniſchen Cardinäle eine Jahresrente von 10,000 Tha⸗ 
lern feſtgeſetzt. IV. Die italieniſchen Cardinäle hätten das Recht, im 
Senate des Königreichs zu ſitzen. V. Eine paſſende und anftändige 
Civilliſte würde auf das Patrimonium Petri für den päpſtlichen Souve- 
rän feſtgeſetzt werden. VI. Kontraktlich und durch Geſetz wäre eine 
Transaction und eine Uebereinkunft feſtgeſetzt, ohne Präjudiz für grö⸗ 
ßere von der italieniſchen Regierung zu gebenden Garantien, zur fort- 
währenden Ausführung aller ſpäter zu beſtimmenden Conventionen. — 
Der Verfaſſer der Broſchüre behauptet, daß dieſer Verſtändigung zwi: 
ſchen Rom und Turin faſt kein Hinderniß mehr entgegengeſtanden hätte, 
„als eine Indiscretion alle Pläne wieder umgeworfen hätte.“ 

Rom, 9. März. [Die Thätigkeit Merode's.] In dem 
revolutionären Lager herrſcht gegenwärtig Entmuthigung. Das hieſige 
Nationalcomite iſt aufgelöſt. Die von Mſgr. Merode ergriffenen Map: 
regeln ſind durchgreifend, und werden bald den Franzoſen eben ſo un— 
angenehm ſein als den Italienern. Die Verhaftung Venanzi's ſetzte 
den eben ſo entſchiedenen als einſichtsvollen Miniſter in Beſitz von 
Aktenſtücken, welche alle Plane der Revolution enthüllt haben; fie bie- 
ten eine Verkettung der ſchmählichſten Umtriebe. General Goyon ſpielte 
eine doppelte Rolle. Zwölf Briefe, die er einer Dame Namens Dio⸗ 
tallevi geſchrieben, ſcheinen ihn ſehr zu compromittiren. Dieſe Briefe 
wurden photographirt.. .. Frau Diotallevi und ihr Gatte, Exoffizier 
in einem Infanterieregiment, ſind im Gefängniß. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen. Mſgr. Merode entwickelt eine bewun⸗ 
derungswürdige Energie, und bedient ſich der nunmehr unter ſeinen 
Befehlen ſtehenden Gendarmerie. Der hieſige Gouverneur und Poli: 
zeiminiſter Mſgr. Mateucci fühlte ſich anfangs verletzt, allein feine 
Ohnmacht in Sachen der Adminiſtration iſt eben fo bekannt, wie feine 
Stärke in den Vergnügungen. Man erzählt ſich, daß der Papſt die: 
ſen Morgen den Gouverneur zu ſich rufen ließ, und in einer Weiſe 
mit ihm ſprach, welche deſſen Dimiſſion zur Folge haben werde. Man 
will wiſſen, daß Migr. de Merode ad interim die Polizei mit feinem 
Miniſterium verbinden werde. In St. Peter war der h. Vater dieſen 
Morgen der Gegenſtand einer glänzenden Doation; bekanntlich begiebt 
er ſich alle Freitage dieſes Monats zur Verehrung der dortigen Reli: 
quien dahin. Die Gaben an Geld und Koſtbarkeiten nehmen ihren 
Fortgang, General Lamoriciere ſoll neuerdings eine beträchtliche 
Summe eingeſandt haben. Man ſagt eben, daß Cardinal Lucciardi, 
Biſchof von Sinigaglia, der Vaterſtadt des Papſtes, daſelbſt ge: 


ſtorben ſei. (Allg. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 16. März. [Aus dem Senat.] Geſtern fand wieder 
eine Senats⸗Sitzung ſtatt, in welcher Graf v. Bourqueney zuerſt das 
Wort ergriff, um ſich über den wahren Sinn eines von ihm gelegent: 
lich der Rede des Prinzen Napoleon gebrauchten Ausdrucks, der ſeitdem 
mehrmals eitirt wurde, auszuſprechen. Als nämlich Prinz Napoleon 


— —— — — — 


die bewußte Stelle aus dem Journal von Verona vorlag, unterbrach 
ihn Graf v. Bourqueney mit den Worten, daß in Oeſterreich keine 
Cenſur beſtehe und die Preſſe daſelbſt freier als in Frankreich ſei. Er 
habe damit den Eindruck, welchen die ftandalöfe Polemik dieſes Blattes 
auf mehreren Bänken hervorbrachte, verwiſchen und fo viel als mög: 
lich jedem Gefühle von Groll zwiſchen beiden Völkern und Regierun⸗ 
gen vorbeugen wollen. Hierauf verlangte Marquis v. Larochejacquelin 
das Wort, um eine Bemerkung darüber zu machen, daß man in einem 
fremden Parlamente in der compromittirendſten Weiſe von dem fran⸗ 
zöſiſchen Senate geſprochen habe. Der Präfident entzieht ihm aber 
das Wort, indem er ihn auf das Reglement verweiſt, wonach er in 
dieſem Falle eine Vorlage zu machen hat. Die Reihe iſt an dem 
Senator⸗Secretär, welcher einen Senatd:Gonfult über die Heirathen auf 
der Reünion⸗Inſel mittheilt. Während deſſen hat Marquis v. Laroche⸗ 
jacquelin feinen Antrag vorgelegt; derſelbe lautet: „Kraft Art. 37 ver⸗ 
lange ich das Wort, um den Senat auf die officielle Rede aufmerkſam 
zu machen, in welcher der Rathspräſident in Turin das letzte Votum 
des Senats in irriger Weiſe auslegt.“ Es entſpinnt ſich nun ein 
Wortwechſel darüber, ob dieſer Gegenſtand ſogleich vorgenommen wer⸗ 
den ſoll oder nicht, der damit endigt, daß er wegen Abweſenheit der 
Regierungs⸗Commiſſare auf die nächſte Sitzung verſchoben wird. — In 
dem geſetzgebenden Körper wurde geſtern die Discuffion über die Finanz⸗ 
Paragraphen der Adreſſe fortgeſetzt und beendigt. a 
Groſ brit annien. 
London, 15. März. Um für das Seelenheil der während der Ausſtel⸗ 
lung anweſenden Gäſte nach Kräften zu ſorgen, war geſtern eine Anzahl 
frommer Herren bei Sir Culling Eardley Wee die ſich über die Mit⸗ 
tel zum Zweck beriethen. Darunter der Biſchof von London, und eine Menge 
Paſtoren hieſiger und ausländiſcher Kirchengemeinden. Beſchloſſen wurde: 
Anſtalten zu treffen, damit während der Ausſtellungszeit Gottesdienſt und 
Predigten in verſchiedenen fremden Sprachen gehalten werden können, und 
die Vertheilung von Bibeln und Traktaten; die Förderung frommer geſelli⸗ 
ger Vereine zum Gedankenaustauſch über die Ausbreitung der beiligen 
Schrift; Anſtellung von Miſſionären unter den Fremden; Eröffnung von 
Leſezirkeln u. dergl.; ſchließlich Aufforderung zu Geldſammlungen für obige 
Zwecke. Die Königin hat bereits auf Anſuchen des Biſchofs von London 
die Erlaubniß ertheilt, daß die zum Hofe gehörige ſogenannte „German 
Chapel“ zu Predigten in fremden Sprachen benützt werde. 
Griechenland. 
Athen, 8. März. [Die Lage der Armee. — Zuſtände 
in Nauplia. — Zerſtörung der Pulverfabrik in Kephalari.] 
Es ſind nun 3500 Mann von allen Waffengattungen um Nauplia 
verſammelt und dieſe erhalten noch täglich Zuzüge. Dazu muß man 
noch eine große Zahl Freiwillige zählen. Die Soldaten haben von 
der ungünſtigen Witterung viel zu leiden, denn die Frühlingsregen ſind 
bereits eingetreten. f 
Die Inſurgenten halten noch immer die Verſchanzungen außerhalb 
der Feſtung beſetzt. Man hatte viel von einer ſchwimmenden Batterie 
bei der Mühle von Tabakopulos geſprochen, jetzt weiß man aber, daß 
ſie aus einem Floß mit zwei Geſchützen beſteht, welches von einem 
Spezzioten, Frankias genannt, befehligt wird. Ehe die Inſurgenten 
die Stellung bei der Mühle verließen, hatten ſie zwei Offiziere nach 
Kephalari oder Craſinus abgeſchickt, um die dortige Pulverfabrik mit 
allen Magazinen zu zerſtören, die dem Staate eine halbe Million 
gekoſtet hatte. 
In dem Gefechte vom 20. Februar ſind von Seite der königlichen 
Truppen geblieben: ein Feldwebel und ſechs Mann. Verwundet wur⸗ 
den zwei Offiziere, von denen einer, der wackere Kapitän Komon⸗ 
duros, an feinen Wunden verſchieden iſt und dreizehn Mann, die alle 
wieder hergeſtellt werden. Die Rebellen haben einen Verluſt von 70 
Mann erlitten. 
Man hatte hier das Gerücht verbreitet, der General Hahn ſolle 
zurückberufen und durch den Platzkommandanten von Athen, Oberſten 
Die Regierung ſah ſich veranlaßt, dieſes 
Gerücht öffentlich zu dementiren. Der Miniſterpräſident Miaulis hat 
geſtern ſeine Funktionen wieder übernommen. Die hier verhafleten 
Perſonen ſind, mit Ausnahme der Herren Alexiadis und Loverdos, 
nach der Inſel Cythnos (Thermia) gebracht worden. Mehrere Offi⸗ 
ziere, darunter der General-Major Saunier, ſind nach verſchiedenen 
Punkten der eykladiſchen und ſporadiſchen Inſeln verwieſen. Der 
Oberſtlieutenant Fontanos, Präſident des permanenten Kriegsgerichts 
in Nauplia, der daſelbſt von den Inſurgenten zurückbehalten und 
dann aus Geſundheitsrückſichten freigelaſſen ward und nach Athen 
kam, iſt bis auf weitere Befehle im Militärſpital internirt. Der 
Kommandant Kapetenakis und Lieutenant Komunduros der Kome 
pagnie von Tripolitza, welche zum Theil zerſtreut, zum Theil gefan⸗ 
gen genommen wurde, haben ſich auf die Inſel Cerigo geflüchtet. 
iſt beinahe unverſehrt 


Lazaretos, erſetzt werden. 


Die von ihnen in Tripolitza geraubte Kaſſe 


* Pariſer Plaudereien. 


So hatten ſich jüngſt drei junge Männer in Begleitung von eben 


Einem Deutſchen darf ich die Frage nicht vorlegen, was „ſemiti⸗ ſo viel jungen Damen dort zu einem Souper eingefunden. Die jun⸗ 
ſche“ Sprachen find; die Pariſer aber wiſſen ſich nichts dabei zu den» gen Damen hatten ſich aber unter einem Vorwand entfernt und blie⸗ 


ken, und deshalb ſind die Vorleſungen Renan's über ſemitiſche Sprachen 
raſend in die Mode gekommen. Handelte es ſich blos um — orien- 
taliſche Sprachen, ſo würde Herr Renan weiter kein Aufſehen machen; 
aber — ſemitiſch! 

i „'s klingt fo wunderbar!“ 

Uebrigens iſt Renan nicht blos beſucht, er iſt bewundert, er iſt der 
Gatte einer liebenswürdigen Frau, einer Nichte des Malers Ary Scheſſer; 
nichts ſollte zu ſeinem Glücke fehlen, und doch machte er am Schluſſe 
ſeiner letzten Vorleſung die melancholiſche Bemerkung: „Wird die Welt, 
ohne Rückkehr zum Glauben und auf dem Wege der pofitiven Philo: 
ſophie verharrend, jemals die Freude und die Befriedigung finden, um 
ſich geſtehen zu können, daß es ſich verlohnt habe, zu leben?“ 

Wie kommt der Mann zu ſolchen Gedanken? Iſt das die Frucht 
des Studiums, der Analyſe, welche ſo viele Freuden zerſtört und 
uns nur um Illuſtonen reicher macht. Der warnenden Exempel giebt 
es genug; laſſen Sie ſich ein paar erzählen. 

Layard war ein Neffe des berühmten Chemikers Chaptal, des be: 
kannten Miniſters unter dem erſten Kaiſerreich, und befand ſich eines 
Tages in Arcueil bei einem andern Gelehrten, dem Marquis de la Place. 
Man hatte eine Collection der beſten Weine vor ſich; aber anſtatt die: 
ſelben, wie jeder vernünftige Menſch thun würde, ſie nur der Prüfung 
der Zunge und des Gaumens zu unterwerfen, ſetzten es ſich dieſe Herren 
Gelehrten in den Kopf, die Weine mittelft chemiſcher Analyſe in ihre 
Beſtandtheile zu zerlegen. Geſagt, gethan. Man zerſetzte den Cham⸗ 
pagner, den Bordeaux, den Burgunder in feine Elemente, und als man 
fo weit gekommen, vermaß man ſich, nach dem gewonnenen Recepte 
Champagner, Bordeaux und Burgunder zu fabriziren. Aber das Ge⸗ 
bräu, welches man zu Stande brachte, ſchmeckte entſetzlich, war unge⸗ 
ſund und hielt ſich nicht drei Tage. 

Die Seele des Weines fehlte, und der bucklichte Bosco des 
Maiſon d'Or hat Recht, wenn er ſagt: Treiben wir keinen Miß— 
brauch mit der Analyſe! 

Wer kennt nicht unter den Originalen von Paris den Bosco des 
Maiſon d'Or? Sitzt er doch alle Tage und faſt jede Nacht dort am 


Fuße der Treppe, welche zu den Cabinels particuliers führt, ſtets zu — 
Rath und That bereit, und iſt ſein Rath nicht immer gut und praktiſch? 


ben länger aus, als es den drei jungen Männern lieb war. „Wir 
müſſen doch wiſſen, wo fie hingekommen find‘ — fagte einer der Herren, 
und beauftragte Bosco, ſie zu ſuchen. 

Der lebenskluge Bosco aber erwiderte: „Laſſen Sie das! Die 
Analyſe iſt gefährlich; mißbrauchen Sie die Analyſe nicht.“ 

Bosco muß es wiſſen, er weiß Alles und vor allen Dingen iſt er 
der Vertraute jener Damen, über welche die Welt fo vieles wiſſen will. 
Gewiß, das Laſter muß ſehr undankbar ſein, wenn Bosco nicht noch 
ſein Glück macht. 

Jedenfalls iſt es nicht immer einträglich, dem Publikum zu Ge: 
fallen zu leben. Beweis iſt das von Hoſtein geleitete Circus⸗Theater, 
woſelbſt „Rothomago“ bereits 200 Vorſtellungen erlebt hat, ohne 
daß, wie man verſichert, der Unternehmer dabei auf ſeine Koſten käme. 
Gleichwohl bringt jede Vorſtellung durchſchnittlich 3000 Fr. Aber die 
Tageskoſten belaufen ſich auf 2500 Fr. Man hat nämlich für den 
Ankauf der Dekorationen, Koſtüme u. ſ. w. 100,000 Fr. ausgegeben, 
weitere 50,000 Fr. muß man rechnen auf den Ausfall von zwanzig 
Vorſtellungs⸗Abenden, welche der erſten Aufführung vorhergingen, ſo 
daß alſo der ungeheure Erfolg von „Rothomago“ der Direktion noch 
50,000 Fr. koſtet. 5 

Man möge daraus erkennen, wie gefährlich das Zugmittel luxuriöſer 
Ausſtattung für die Theater iſt. Gleichwohl ergreift dieſe Ausſtattungs⸗ 
Manie alle Theater, ſelbſt die kleinen. 

Uebrigens tanzt man noch immer, trotz der Faſten, und zur Ab⸗ 
wechſelung wird auch wieder einmal eine jener ſpekulativen Verſteige⸗ 
rungen ſtattfinden, welche hauptſächlich durch die Rachel in die Mode 
gekommen ſind. 3 

Mad. Anne D. verfteigert in dieſen Tagen ihr reiches Mobiliar. 
Das Inventarium deſſelben iſt höͤchſt intereſſant, namentlich die Rubrik: 
Schmuckſachen, welcge ſechs Abtheilungen des Cataloges umfaßt. 
Sie beginnt mit der Abtheilung: Colliers, deren Reigen ein Collier 
an 6 Schnüren mit 606 echten Perlen eröffnet. 

Perlen bedeuten Thränen; wir glauben nicht, daß dieſes Collier 
der Beſitzerin Thränen gekoſtet hat; Seufzer mag es vielleicht demjenigen 
gekoſtet haben, der es kaufte! 


AA Zwei Briefe Bunſens ans dem Jahre 1840. 
„Die proteſtantiſchen Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte“, heraus⸗ 
gegeben von Gelzer, brachten im Januarheft 1861 eine Charakteriftit Bun⸗ 
ſens als Schriftſteller und Staatsmann, auf die wir unſere Leſer aufmerk⸗ 
ſam machen. Im November: und Dezemberheſt 1861 folgen „Zeugniſſe und 
Bekenntniſſe“ aus Tagebüchern und Briefen Bunſens. Von den letzten 
theilen wir zwei mit, aus denen wir urkundlich erſehen, wie König Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. bei ſeinem Regierungsantritt über den Geiſt ſeiner Zeit 
und über die Mittel, denſelben gänzlich umzugeſtalten, dachte. Der eine 
iſt der Brief Bunſens an Schelling, in welchem der Diplomat, im 
Auftrage ſeines Königs, den Philoſophen aus München nach Berlin 
beruft: er enthält kein Wort von den Vorthellen, die der Berufene von dem 
Rufe hat, dieſe ſind allein auf Seite des Berufenden, der als Organ der 
deutſchen Nation handelt, es iſt heilige Pflicht, dem Rufe zu folgen. Der 
Diplomat ar feines Auftrages ſich fo fein und fo naturlich daß er 
dem Philoſophen keine Wahl läßt. Der andere iſt der Brief Bunſens an 
den König, dem er räth, den Profeſſor Stahl in Erlangen nach Berlin zu 
berufen, Der Rath iſt wieder ſo — „Stahl bringt Schellingſche Ideen und 
ein chriſtliches Herz mit“ — daß der König nicht umhin kann, ihn anzunehmen. 
ervorzuheben iſt der von Ceremonien freie Ton, und die treffende Charak⸗ 
teriſtik Stahls, in welcher bereits die jpätere Enttäuſchung und Bekämpfung 
leiſe mitklingt. Wir erinnern uns noch alle „der Zeichen der Zeit“ (2 Bände 
1855) von Bunſen, in welchen Stahl als ein das wahre Chriſtentbum ver⸗ 
neinender Geiſt dargeſtellt iſt, und Stahls Entgegnung „Stabl wider Bun⸗ 
fen, 1550 Dieſe Schriſten wird man erſt nach dieſem Briefe recht be⸗ 
urtheilen. 
Schreiben an Schelling. Bern, den 1. Auguſt 1840. 

Hochverehrter Freund! 

Es ſind beute zwei Jahre, daß ich zum letztenmale, unmittelbar vor mei⸗ 
ner Abreiſe nach England, Ihr theures Antlitz ſah, und mit tiefbewegtem 
Herzen und manchem Gedanken über die Zukunft von Ihnen ſchied. So 
nehme ich es denn als eine ganz beſondere Schickung und Gottesgabe an, 
daß gerade auf heute mir die Ausrichtung eines Auftrags fällt, der mir 
über alle ehrenvoll und erfreulich iſt. ; 
Seine Majeſtät hat mir in ganz geheimer Weiſe unmittelbar den Befehl 
ertheilt, Sie in Seinem Namen zu bitten, Seiner Reſidenz und Univerſität 
angehören zu wollen . 
Es handelt ſich bei Friedrich Wilhelm IV, nicht darum, die erſte Univer⸗ 
fität Seines Reiches mit dem glänzenden Namen des erſten Philoſophen und 
Schriftſtellers der Nation zu ſchmücken. Der König weiß, wie ſchwer gegen 
einen ſolchen Antrag, auch in Vorausſetzung der ſteundſchafllichten Bereit⸗ 
willigfeit von Ihrer Seite, bei vorgerückten Jahren die Neuheit, ja die ans 
ſcheinende Fremdheit des Ortes und der Zuſtände, wie vor Allem das Ge⸗ 
wicht . Verhältniſſe und mancher edlen Bande dagegen in die 
Waagſchale fallen müſſen. Er ehrt Ihre Anhänglichkeit, Er liebt Fbre Ruhe 
zu ſehr, als daß um ſolchen Preis 
wahrhaft königlichen Liebhaberei erkaufen möchte. a £ 
Es ift ein ganz anderer Grund, um deſſentwillen Seine Majeftät mich mit 


Er die Befriedigung einer, wenngleich 4 


| 


| 


den augenblicklich in den berliner Artillerie-Werkſtätten zu 36 Stück die 
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Arien herrſchenden Geiſte ſich näher bekannt zu machen. Jedenfalls iſt die⸗ 
ſes verdienſtliche Unternehmen ein Hilfsmittel, Vielen den großen Bach zu⸗ 
gänglicher zu machen. Einen gleichen Zweck verſolgen auch die von Franz 
bearbeiteten Duette aus verſchiedenen Bachſchen Kantaten und Meſſen, wo: 
eng bereits 6 Hefte, theils für Sopran und Baß, theils für So⸗ 


wieder in die Hände der Truppen gefallen. Einem ſo eben vom 
Unterpräfekten von Korinth eingelaufenen Bericht zufolge, zirkuli⸗ 
ren in Nauplia viele Exemplare des Amneſtiedekrets und der Prokla⸗ 
mation des Königs. (Donauz.) 


Er St - hiermit ſchließlich noch bingemwiejen wird. 
rovin ial u Beitun P. Geſtern Abend hielt Hr. Lehrer Win derlich in dem Vereine jun: 
J. 1 eee ee und gefeline 0 5 8 8 „ 0 
? In ickelung des modernen ters.“ Die Fortſetzung des Vor⸗ 
Breslau, 19. März. [Tages bericht.] trags, in welchem ausſchließlich das deutfibe Theater und deſſen Bildungs⸗ 
= Die zur Feier des königlichen Geburtsfeſtes früher angeſagte 


gang 5 8 1 9 a 5 9 2 
Garniſon⸗Parade iſt neuerdings abbeſtellt worden. Dagegen findet in]; Altarbild r. d. Ztg. enthaltenen Mittheilung über das Axmann⸗ 
beiden Garniſon⸗Kirchen Gottesdienſt und feſtliche Bewirthung der ſche Altarbild fügen wir nachträglich noch die Notiz hinzu, daß der Künſtler 
Mannſchaften in den Kaſernen ſtatt. — 3 Im Theater wird zur aller⸗ 


in Folge eines Auftrages, in letzter Zeit eine Madonna beendigt hat, bei 
welchem Gemälde ebenfalls edle Auffaſſung und gute Lichtvertheilung her⸗ 
höchſten Geburtstagsfeier ein von Dr. S. Meyer gedichteter Feſt⸗ 
prolog geſprochen werden. 


vortretende Eigenſchaften ſind. Kunſtfreunden wird die Anſicht dieſes Ge⸗ 
mäldes ſehr gern geſtattet, und hier zugleich noch bemerkt, daß ein anderes 

2 Wir hören, daß Se. Excellenz der kommandirende General von 
Lindheim künftigen Sonnabend, den 22. März, zu Ehren des könig⸗ 


Bild „Joſeph mit dem Chriſtuskinde“ nächſtens an den Ort ſeiner Beſtim⸗ 
mung abgeht. Auch befinden ſich in der Wohnung des Herrn Axmann 
lichen Geburtstages eine Soiree veranſtalten wird, zu welcher die Spitzen 
der Behörden eingeladen werden ſollen. 


(Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17) mehrere vorzügliche Genrebilder deſſelben, 
welche ſeiner Zeit bei den hieſigen Kunſtausſtellungen ſich einer günſtigen 

— Zum Zweck der Kompletirung der Schiffsjungen⸗Divi⸗ 
ſion in unſerer königlichen Mar ine ſollen im Laufe des nächſten 


Kritik erfreuten. 
=bb= Geſtern Abend verſuchte ein Mädchen in dem Alter von 9 Jahren 
Monats circa 52 Schiffsjungen eingeſtellt werden. Es konnen ſich 
dazu junge Leute melden, die nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre, 


ſich in die Oder zu ſtürzen. Ein Vorübergehender bemerkte dies Vorhaben, 
ab das jugendliche Geſchöpf in die Hände des Nachtwächters, der daſſelbe 
körperlich befähigt find, und die nöthigen Schulkenntniſſe haben. 
— [Militäriſches.] Neueren Beſtimmungen zufolge ſollen in 


einen Eltern zuſtellte. Urſache ſoll Befürchtung vor Strafe geweſen ſein. 
den Kadettenhäuſern eigene Turnhallen erbaut werden, und 


# Ein Diebſtahl, der von großer e zeigt, wurde am Sonntag in 

den Vormittagsſtunden in dem Eckhauſe der Oblauerſtraße und Schuhbrücke 
wird man, wie es heißt, bei dem berliner Kadettenhanſe zuerſt den An: 
fang damit machen, auf daß dieſem ſo wichtigen Kräftigungsmittel der 


verübt. Dort ſtand im Hausflur eine faſt einen Centner ſchwere zinnerne 
Badewanne einen Augenblick unbeaufſichtigt, was ein Dieb benutzte und fie, 
militäriſchen Jugend um fo größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden 
kann. — Von den alten 12pfündigen Bronce-Kanonen, welche 


nachdem er ſie nicht ohne Mühe auf ſeine Schultern geladen haben mochte, 
jetzt zu gezogenen Geſchützen umgewandelt werden, find von dem kgl. 


ohne Weiteres fortſchleppte. Der Haushälter des Kaufmanns K. bemerkte 
Artillerie⸗Depot in Berlin wieder zehn Stück nach dem Rheine abge— 


indeß den frechen Raub und eilte dem Unbekannten nach. Dieſer gerieth 
indeß nicht in die geringſte Verlegenheit, obgleich er ſich verfolgt ſah, was 
ſandt worden. Zu den gezogenen 4pfündigen Geſchützen, deren 
Conſtruction neulich in dieſen Blättern erwähnt wurde, und mit denen 


den Anderen wieder irre machte, da er jetzt fürchtete, es gar nicht mit einem 
bereits zum Frühjahr einige Batterien ausgerüſtet werden ſollen, wer: 
3 8 


Diebe zu thun zu haben. Trotzdem ging er ihm weiter nach und ſah end: 
lich, wie der Menſch ſeine ſchwere Laſt am Ausgange der Antonienſtraße, 
in der Nähe des Stadtgrabens, abſetzte. Hier frug er ihn nun, woher er 
die Wanne habe, und erhielt ſo verdächtige und ungenügende Antworten, 
daß er ihn aufforderte, das jedenfalls geſtohlene Gut wieder an Ort und 
Stelle zurüdzutragen. Der Dieb willfahrte auch dieſem Wunſ be, legte den 
Retourweg mit der Wanne wieder im Schweiße ſeines Angeſichts zurück und 
iſt ſchließlich durch einen herbeigerufenen Polizeibeamten verhaftet worden. 
Mit dem 1. April tritt zu Glaz ein neues Regulativ zur 
Erhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in Kraft. Das Regu⸗ 
lativ wird in extenso durch das „Breslauer Amtsblatt“ publicirt. 


+ Glogau, 17. März. iR riegsſchule] Die Errichtung einer fünften 
Kriegsſchule iſt jetzt Gegenſtand der Unterhaltung in allen Schichten der 
hieſigen Bevölkerung. Nachdem ſowohl der Magiſtrat als auch die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen haben, alle nur moglichen Conceſſionen zu machen, 
um die Errichtung der betreffenden Schule zu ermöglichen, iſt heute der 
commandirende General des 5. Armeecorps, Graf v. Walder ſee, hier ein⸗ 
getroffen, um die ſeitens der Commune zu bewilligenden Räumlichkeiten zu 
beſichtigen und den definitiven Abſchluß vorzubereiten. Wie man uns ver⸗ 
ſichert, wären die Ausſichten der Errichtung der Kriegsſchule hierorts außer⸗ 
ordentlich gunſtig, ob aber die Hoffnungen, die man hier für den Vortheil, 
welchen die Einwohnerſchaſt von jener Schule fo außerordentlich erwartet, 
hegt, ſich realiſiren werden, möchten wir bezweifeln. — Herr Bilſe aus 
Liegnitz will uns mit ſeiner vortrefflichen Kapelle im kommenden Monat 
mit zwei Concerten erfreuen. — Das heutige „Kreisblatt“ bringt ſei⸗ 
tens des Gerichts der 9. Diviſion den Steckbrief hinter den entflohenen Lieu⸗ 
tenants v. Sobbe und Putzki, der nächſtdem den Paſſus enthält, daß 
Jedermann, welcher um den Aufenthalt der Verfolgten weiß, aufgefordert 
iit, bei Strafe davon ungeſäumt bei feiner nächſten Obrigkeit Anzeige zu 
machen. Man bezweifelt hier allgemein, daß der Steckbrief nur irgendwie 
einen Erfolg haben wird. — Seitens des k. Landraths amtes iſt am 15. 
d. M. eine Verfügung an die Ortsgerichte erlaſſen worden, ſofort mit der 
Aufſtellung der Urwählerlifte der in der Gemeinde vorhandenen ſtimmberech⸗ 
tigten Urwähler vorzugehen. Die Liſten ſind jedoch zur Zeit noch nicht 
auszulegen. £ 

** Bunzlau, 16. März. Den 13. März kam als 50ſles größeres 
Konzert unſeres Dirigenten Hrn. Knauer zum Benefiz deſſelben die Oper 
„Stradella“ vollſtändig und als Konzertſtück in ausgezeichneter Weiſe vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum zur Aufführung. Selbſt ohne begleitende 
Handlung war es durchweg möglich, das Süjet der Oper und deſſen Ent⸗ 
wickelung zu verfolgen, weil die Ausſprache der Soliſten und Chöre eine 
ſehr verſtändliche war. Den Höhepunkt in den Solis erreichten unſere bei⸗ 
den vorzüglichen Soliſten, Frau Baumeister Schiller und Hr. Conrector 
Fäbrmann, erſtere als Leonore in der Arie der zweiten Abtheilung, letz⸗ 
terer als Stradella in der Hymne. Die Chöre waren ſehr exakt, klar und 
rein. Die vom Dirigenten ſehr brav arrangirte Quartett⸗Begleitung unter: 
ſtützte das Clavier und es wurde Beides höchſt effektvoll ausgeführt. Von 
Neuem giebt dieſe Aufführung den ſchönen Beweis dafür, daß wir hier in 
Bunzlau vorzügliche muſikaliſche Kräfte haben, und Hrn. Knauer gebührt 
das Verdienſt, ſie zum Theil ſelbſt gebildet und vereinigt zu haben, und wir 
leiben nur der allgemeinen Anerkennung das Wort, wenn wir ſowohl Hrn. 
Knauer, als auch den Soliſten, Chören und Inſtrumentaliſten den Dank 
des höchſt befriedigten Auditoriums ausſprechen. 


x Waldenburg, . 


Lafetten und Protzen angefertigt, wovon im künftigen Monat die 
Hälfte abgeliefert werden fol. — Bei der theoretiſchen Hauptmanns⸗ 
Prüfung der Artillerie, fo wie auch der See-Artillerie, welche in dieſem 
Monat in Berlin ſtattgefunden, waren im Ganzen 42 Offiziere an⸗ 
weſend. Von der hieſigen 2ten Fußabtheilung der Schleſ. Artillerie: 
Brigade Nr. 6 haben ſich Premier-Lieutenant Schönfelder, Adju⸗ 
tant der 3. Artillerie⸗Inſpektion, und Premier⸗Lieutenant Schnacken⸗ 
berg zur Prüfung dort befunden. 


—=X= Der Verkehr der renommirten Förſter'ſchen Brauerei (Ohlauer⸗ 
Vorſtadt) hat, ſeitdem ſie Hr. Jentſch beſitzt, noch bedeutend gewonnen. Nicht 
nur daß das vorzügliche und ſehr beliebte Bier in eben ſo vorzüglicher Qua⸗ 
lität gebraut wird, fo wird daneben auch ein treffliches Bairiſch fabricirt, 
von dem die nach Scheitnig gehenden oder von dort kommenden Gälte fo 
wie die Wintergarten⸗Beſucher und die Sommer⸗Areng⸗Künſtler noch heute 
mit Anerkennung reden, da Hr. Jentſch mehr als 14 Jahre lang in ſeinem 
früheren Lokale auf der Scheitniger⸗Straße ausſchänkte. Was früher bei 
Förſter nicht war, hat der jetzige Beſitzer neben ſeinem Engros Betrieb mit 
in's Auge gefaßt und eine Reſtauralion mit drei geſchmackvoll ausmöbl 'rten 
Zimmern eingerichtet, die einer zahlreichen Frequenz nicht entbehren werden, 
da bier Förſter'ſches, Bairiſch und vorzüglicher Grog zu haben iſt. Ber 
ſucher von Morgenau und dem Ziegel⸗ reſp. Steindamm an der Oder werden 
mit Bequemlichkeit über die Ohle nach dem Lokale ſchreiten können, da eine 
Brücke über ſie gelegt wird, deren Zeichnung zur Entſcheidung eingereicht 
iſt und nach ertheilter Genehmigung gleich in Angriff kommen wird. Von 
den Fenſtern der Reſtaurationszimmer hat man nebenbei den herrlichſten 
Naturgenuß, da ſich dem Blicke ein großes Stück der Oderlandſchaft wie im 
Rahmen hinſtellt. 

= Das Louis Stange nſche Annoncen⸗Büre au, Karlsſtraße 
Nr. 42, läßt zum April d. J. einen breslauer Fremdenführer in Form der 
Coursbücher erſcheinen. Fuͤr den Geſchäftsverkehr und die ſchnellſte Orien⸗ 
tirung alles Wiſſenswerthen im merkantilen wie perſönlichen Intereſſe, in 
Nüdjiht der Erſparniß an Zeit und in der Annehmlichkeit ſich leicht ohne 
Nachfrage zurecht zu finden, kann dieſes Unternehmen dem Publikum nur 
empfohlen werden. Die Behörden, Inſtitute, industriellen Anlagen, Gaſt⸗ 
böfe, öffentlichen Vergnügungen und Lokalitäten, Geſchäfte, Rechts⸗Anwalte, 

erzte, ein Geſchäftsanzeiger ꝛc. werden überſichtlich zuſammengeſtellt ſein, 
er Fremdenführer von Dienſtmännern des Packträger⸗Inſtituts täglich auf 
den Bahnhöfen den Fremden colportirt, wie auch auf die Stationen verſen⸗ 
det werden. Die erſte Auflage beträgt bei 5000 Exemplare, Beweis genug, 
r den Werth dieſes neuen nothwendigen Unternehmens. 

* Muſikaliſches.] Es dürfte wohl als ein willkommenes Unterneh: 

men begrüßt werden, daß jetzt verſchiedene Arien aus Bachs Paſſionsmu⸗ 
k von Robert Franz bearbeitet, und ſolche bei F. E. C. Leuckart bier: 
elbſt erſchienen ſind. Gegenwärtig liegen 3 Hefte vor, welche für Sopran, 
Alt und Baß jedes für ſich 3 Arien mit Klavierbegleitung verſehen, enthal⸗ 


t 18. März. [Straßenreinigung — Poſtali⸗ 
un, und alſo jedem Geſangskundigen Gelegenheit geben, mit dem in dieſen 


ſches. — Karſten. — Verſchiedenes. Obſchon die Fontäne vor unſe⸗ 


Alt zc. bei F. E. C. Leuckart in Verlag gekommen "find, worauf || 


zunehmen, welche Gott Ihnen in Ibrer Zeit für das geſammte Vaterland 
ich zu verkehren. N Da zu un 55 FR aemiB eineh go 1 und 
Der König fühlt noch tiefer und ſtärker, denn Er es als Kronprinz em⸗ſelbſt ſchwerer Opfer werth erachten. f temand Ihnen ver⸗ 
pfand, 88 5 355 Tülliand und Verſumpfung alles realen Lebens | bel, ja das kann kaum Jemanden, deſſen ae die ich verdient, an⸗ 
in Staat und Kirche und der Uebermuth und Fanalismus der Schule des ders als erfreuen, Die Stellung il n erjönlichteit, welche der 
leeren Begriffs das theure Vaterland geſtürzt. Er bat es längſt empfunden König als Organ der Nation Gie 1 81 ak Eu Das iſt der mir 
und erkannt, wie dieſe vereinten Umſtände in einem Theile des jüngeren | gewordene königliche Auftrag. Zahn > 2 rg Kenn. aber 
eſchlechts eine zerſetzende und zerſtörende Kraft und eine Frechheit entwickelt laſſen Sie mich, obald Sie . r di ire a ie wollen 
aben, die an längſt durchgekämpft geglaubte Zeiten und Gefahren erinnern. und wünſchen. Die ganze Ange 790 Aden. Nit en zwiſchen uns 
r bedachte — um mich Seiner eigenen, noch vor wenigen Monaten ohne alle andere Vermittelung gefüͤhr Mit treuer Verehrung und 


dieſem Auftrage beehrt und mir befohlen hat, mit Ihnen darüber unverzüg⸗ 


rieflich aus geſprochenen Worte zu bedienen — „die Drachenſaat des Anhänglichkeit Bunſen. 

0 dauer der flachen Wenge ib der Aueh Auflö⸗ II. Bunfen’s Brief an ben Seile über Stahl's Berufung 
ng häuslicher Zucht, deren Ernte in jene Tage fallen muß.“ ein dar⸗ N 9 r 

neben gewahrt und begrüßt Er auch freudig die Rechte eines hohen geiſti⸗ Ew. K. M Bern, ben 15. September 1840, 


erlaube ich mir von einem Umſtande Meldung zu thun, der zwar außer der 
Sphäre meiner hieſigen 1 liegt, aber doch für Ew. Maſeſtat Dienſt 
nicht ohne Wichtigkeit fein dürfte. 3 i 

ee Suh 115 Erlangen bat auf meine Einladung ſo eben eine 
Woche bei mir zugebracht, die uns faſt ausſchließlich in Unterredungen über 
ſein neueſtes Werte „Die Kirchenverfaſſung nach Lehre und Recht der Pro⸗ 
teſtanten“, Erlangen, 1840, und deſſen großen Gegenſtand vergangen iſt. 

Auf den lange gehegten Wunſch zwar babe ich verzichten müſſen, in ihm 
den Mann zu finden, der durch die Bereifung Englands, Schottlands, Schwe⸗ 
dens und der hauptſächlichſten reformirten zänder Europas ſich zu einer le: 
bendigen Darſtellung des dort geltenden Kirchenrechts — einſchließlich des 
Eberechts — in Stand ſetzte. Er ſieht ein, daß eine ſolche Kenniniß zur 
Vervollſtändigung der begonnenen Arbeit ihm nothwendig iſt; allein ſchon 
feine ſchwächliche Geſundbeit würde ihm eine ſolche Reife faſt unmöglich ma 
chen; außerdem paßt feine Individualität nicht recht zu einem ſolchen Auf: 
faſſen aus dem großen Leben. Seine Stärke und ſein Beruf iſt die 
ſcharfe Auffaſſung und klare Darſtellung der Prinzipien eines 
ibm fertig übergebenen rechtlichen Zuſtandes in Kirche und 
Staat; er bringt dazu Schelling ſche Ideen, eine echt jüdiſche Schärfe und 
Klarheit, gute politiſche Geſinnun zen und ein chriſtliches Herz mit. Für jene 
Zuſtände habe ich ihm meine engliſchen und amerikaniſchen Werke, und was 
ich ſonſt aus Anſchauung und Erfahrung mündlich anbieten konnte, mitgetheilt. 
Die neue Ausgabe feines ſchon faſt ergriffenen letzten Werkes wird über 
Vergangenheit und Zukunft reicher, auch in der Darſtellung hier und da un⸗ 
angreiflicher daſtehen. Puchta's Schrift wird er nur beiläufig berückſichti⸗ 

en; ſie iſt auch wirklich weit unter meiner Erwartung, als von einem Lieb: 
ingsſchüler Schelling's, der ihn a ſehr in Schuß nimmt. 

Ew. Majeſtät wird nicht unbekannt ſein, daß die juriſtiſche Facultät Ber⸗ 
lins für die durch Gans erledigte Stelle der Nestöphilofonhe Stahl ſehr 
dringend vorgeſchlagen hat, ich ſelbſt hatte ihn 1834 — als Gegengewicht 
von Gans — gewünſcht, und als das unverkennbar bedeutendſte Talent in 


gen Schwunges der Nation und die Zeichen der Empfänglichkeit des heran⸗ 
teifenden Geſclechs für die Verwirklichung deſſen, was damals (1813, 
as ſeit dreihundert Jahren angeſtrebt wurde. Nie war alſo nach Seiner 
eberzeugung der Beruf der wahren, das Reale in ſeiner göttlichen Weſen⸗ 
beit und Bedeutung umfaſſenden Wiſſenſchaft ein höherer und heiligerer, als 
bi dieſem für Ihn, ſein Volk, Deutſchland und die Welt ſo wichtigen Augen⸗ 
85 Die verfloſſenen Jahre, ihre Schuld und ihr Unglück, ruft keine 
bräne zurück — aber die ereignißſchwangere Zukunft — die Gegen⸗ 
Wart nicht baſtig, aber entſchloſſen zu ergreifen. Zum erſtenmale für 
eutſche, jeit dem namenloſen Unglück des dreißig⸗ oder viel⸗ 
Mehr hundertjährigen Kampfes welſcher Bosheit, ſind jetzt in 
Ireußen die Elemente wieder vereinigt, um in vollem eur opäi⸗ 
chen, weltgeſchichtlichen Gefühle des deutſchen Lebens die 
Wrundſäulen unſeres gemeinſamen Daſeins in der Familie, 
im Staate, in der Kirche, in der Wiſſenſchaft, in der Kunſt er⸗ 
ründend neu zu geſtalten und neu geſtaltend zu ergründen. 
fe es iſt mir — daß ich es Ihnen geſtehe — im ahnenden Geiſte ſchon 
nge ſo geweſen, als ob der Herr ſo viele Schmach und ſo vielen Kummer 
N den letzten Jahren habe auf uns kommen laſſen, damit wir für den gro⸗ 
en Augenblick recht wach ſein möchten nach jo langem Schlafe und bei jo 
werem Starrkrampf. Der große Augenblick iſt gekommen; was lange be⸗ 
von! und vor dem Herrn überlegt und gelobt war, iſt der König nun ent⸗ 
ſcgeoſſen, unter Gottes Beiſtand und mit der Hilfe Gleichgeſinnter ins Leben 
teten zu laſſen. Indem Er ein fo hohes und heiliges Werk beginnt, find 
eine Augen ganz deſonders auf Sie gerichtet. Er wünſcht Sie in Seiner Näh 
5 haben, um perſönlich von Ihrer Weisheit ſchöpfen, an Ihre Erfahrung und 
Sharatterftärte ſich ftüßen zu können. Er wünſcht' Sie an Seiner Unis 
ten als den Lehrer der Zeit, weil Er weiß, daß ein ganzes Ge⸗ 
Ya So Jünglinge und Männer, aus allen Stämmen und Gauen Deutſch⸗ 
dief 8, deren Schwung nur gelähmt, deren Begeiſterung nur geſeſſelt war, 
sd Lehrers harrt, daß das ins Stocken gerathene Weſen der Wiſſenſchaft 
des befruchtenden Anregens vom Meifter bedarf, um kräftig aufzuſprie⸗ 
beruft Sie alſo nicht zu einer von Ihm oder Ihnen ſe lung ein 


© 


Rückreiſe nach Rom vorgeſchlagen. Diesmal ſchien die Berufung um fo uns 


dieſem Fache Herrn von Altenſtein mit Rückert, von München aus, bei der 


rem prächtigen Rathhauſe bereits ſeit ein paar Tagen ihrer winterlichen 
Umhüllung entkleidet und wieder in ſprudelnde Thätigkeit verſetzt worden iſt, 
ſo will die Feuchtigkeit und der Schmutz auf unſern ſtädtiſchen Straßen doch 
immer noch nicht ganz verſchwinden. — Ein den Verkehr erſchwerender 
Uebelſtand beſteht ferner darin, daß die Poſtanſtalt ſich nicht in der Stadt, 
ondern im Babnhofgebäude außerhalb derſelben befindet, und da für die 
Abtragung der Briefe im Bezirke der Stadt nur ein Bote angeſtellt iſt, 
ſo gelangen die Briefe oft erſt gegen Mittag in die Hände der Empfänger. 
— Bon der Zurücklehr unſerer bgeordneten verlautet noch nichts. Herr 
Juſtizrath Karſten ſcheint wegen ſeiner Haltung dem Hagen'ſchen Antrage 
und der Dieſterweg'ſchen Interpellation gegenüber an Sympathien unter 
ſeinen Wählern eingebüßt zu haben. — Seit geſtern macht die Nachricht 
von dem Verſchwinden eines hieſigen jungen Gewerbetreibenden die Runde 
durch die Stadt. Der junge Mann hat einen Brief hinterlaſſen, worin er 
von Mutter und Schweſter auf Nimmerwiederſehen Abſchied nimmt. 


-* Münfterberg, 18. März. Einen Act echter Humanität haben wir uns 
ſerem Mitbürger Hrn. Gutsbeſitzer L. Schottländer nachzurühmen. Nach⸗ 


dem derſelbe bereits vor einigen Wochen Holz an die Armen hieſiger Stadt 
vertheilt hatte, bewirthete er am 16. d. M., aus Anlaß eines freudigen Fa⸗ 
milienereigniſſes, im Saale des alten Seminargebäudes 200 chriſtliche Orts⸗ 


arme und händigte jedem noch ein anſehnliches Geldgeſchenk ein. Hr. Schott⸗ 


länder, der auch feine jüdiſchen Glaubensgenoſſen reichlich unterftügt hatte, 
wurde von allen Seiten durch Beweiſe der aufrichtigſten Dankbarkeit belohnt. 


O Namslau, 18. März. Heute Nachmittag inſpizirte der Brigade⸗ 
General Hr. v. Tümpling aus Breslau die hier e Eskadron 
des 2, Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 8. Derſelbe war bereits am Sonn⸗ 
tage Mittag, in Begleitung des Regiments⸗Kommandeurs Hrn. v. Krane, 
hier eingetroffen, reiſte, nachdem er hier dinirt, mit demſelben nach Kreuz⸗ 
burg, von wo er geſtern Abend wieder zurückkehrte und geht heute Abend 
nach Bernſtadt. — Seitens der königl. Regierung iſt nunmehr die Eröff⸗ 
nung einer Realſchule bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule und die Anz 
ſtellung eines Philologen an derſelben mit einem Jahresgehalte von 500 
Thlr. genehmigt worden, und werden die Meldungen von Bewerbern, welche 
das Examen pro facultate docendi beſtanden haben, bis zum Schluſſe die⸗ 
ſes Monats durch den hieſigen Magiſtrat als Schulen⸗Patron entgegen ge⸗ 
nommen. — Mit Eintritt des Frühſahrs regt ſich hierorts auch die Bauluſt 
und bereits werden die Vorarbeiten zu zwei neuen Häuſern in Angriff ge⸗ 
nommen. 


[Notizen aus der n e Lauban. Unſer Abgeordnete Hr. 
Kreisrichter Baſſenge wird nächſten Sonntag den 23. ſeinen Wählern einen 
Rechenſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit abſtatten. Se a 
Glaz. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs werden 
43 Veteranen mit je 2 Thlr. betheilt werden. ) 
Brieg. Unſer wacker redigirtes „Brieger Wochenblatt“ ſchreibt 
u. A.: Längſt ſchon iſt es bekannt, in welcher Weiſe die Fabrik des Herrn 
Robert Schärff ſeinen und den Namen unſerer Stadt in buchſtäblich alle 
Welttheile trägt, und wie fie jährlich eine Fülle der ſchönſten Erzeugniſſe in 
Poſamentir⸗Waaren nicht allein in fait alle Länder Europa's, ſondern auch 
nach den entlegenſten überſeeiſchen Handelsplätzen verſendet, ſo daß man im 
Comptoir und den Waarenräumen des Schärff'ſchen Hauſes zuweilen Kiſten 
und Colli direct nach Indien, China, Braſilien, Nord⸗Amerika packen und 
ſigniren ſehen kann. Die großen Induſtrie-Ausſtellungen von London, Paris, 
New⸗York, München u. ſ. w. ſind auch von Proben der Schärff'ſchen 
Fabrikate beſchickt geweſen und haben bekanntlich der Firma ſtets ehrende 
Anerkennungen erworben. Auch für die diesmalige zweite londoner Ausſtel⸗ 
lung iſt eine reiche Auswahl von Proben jener Fabrikate vorbereitet worden 
und ſtand neulich im Comptoir Hrn. Schärff's Schön geordnet zur Beſichtigung 
des Publikums, das von der gewährten Erlaubniß freudig und zahlreich 
Gebrauch machte. Die zweckmaͤßigſten und ſchönſten Muſter von Wagen: 
Borten und Sattelgurten und anderer für den Wagenbau und die Sattlerei 
beſtimmten Gegenſtände waren in reicher Mannichfaltigkeit ausgehangen. 
Für den Kenner mag Vieles von einem Werth geweſen fein, der dem Laien 
im Fache entgeht, während auch dieſer durch die reizenden und koſtbaren 
fammetz, ſeiden⸗, gold⸗ und ſilbergrundigen Arbeiten lebhaft überraſcht wurde. 
Wie ſchön die Proben einer für den König von Italien ausgeführten 
Beſtellung: breite Wagenborten in Silber und blauer Seide mit dem Kreuz 
des Hauſes Savoyen und dem Namenszuge Victor Emanuel's! wie 
reizend in weißer Seide auf roth und Goldgrund das springende altſächſiſche 
Roß aus dem hannoverſchen Wappen! Die zierlichen Roſetten, die bunten 
ſeidenen Zäume und Reitgeſchirre — es wird Alles ſeine Bewunderer, ſeine 
Beſteller finden wie immer, und wir ſenden den Erzeugnifien heimathlichen 
e Ante die zu Ehre und Zierde unſerer Stadt gereichen, die beſten 
ünſche nach. 0 - 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
„Berlin, 18. März. Ueber die Flucht des ehemaligen Stud. theol, 
Schöppe erfährt man noch Folgendes: Bald nachdem derſelbe aus dem 
k. Schloſſe entkommen, ſand ſich in der Adlerſtraße bei einem Handwerksmei⸗ 
ſter ein junger Mann ein, der ſehr aufgeregt und echauffirt war, und alhem⸗ 
los den Meiſter bat, ihn auf kurze Zeit zu verbergen, da er ſoeben im Thier⸗ 
garten im Duell Jemanden erſchoſſen habe und verfolgt werde. Als er 
Aufnahme gefunden, erzählte er weiter, daß er Fähnrich ſei, und erſuchte 
den Meiſter, von ‚Seiner Wirthin feine Fähnrichsuniform abholen zu laſſen, 
in welcher allein ihm die Flucht möglich ſei. Der Meiſter entſprach dieſem 
Wunſche, der Bote, ein junger unerfahrener Mann, kam aber unverrichteter 
Sache zurück. Die Frau, zu der er geſchickt war, war wirklich die frühere 
Wirthin des Schöppe und hatte auch eine Fähnrichsuniſorm deſſelben — er 
war Fähnrich geweſen — in Verwahrung; ſie wollte aber die Uniform nicht 
herausgeben, indem ſie erllärte, es ſei nicht möglich, daß der Eigenthümer 
derſelben, deſſen Namen fie dabei nicht nannte, ſich auf freiem Fuße 2 — 


drücklich gedrungen hatte. Doch iſt es moglich geworden, ein Jahr wieder 
zu gewinnen. Meiner Ueberzeugung nach iſt es von der größten 
Wichtigkeit, daß Stahl noch für das nächſte Semeſter berufen 
werde. Seine beiden Hauptvorleſungen: Kirchenrecht und Rechtsphiloſopbie, 
find eine ſchreiende Lücke im Univerſikäts⸗Katalog, und von rechter Bedeu⸗ 
tung in der Gegenwart. In dieſer W habe ich mit aller Vorſicht 
8 ee über ſeine Lage und ſeine Abſichten zu verſchaffen geſucht. 
Er iſt, wie er früher Savigny auf deſſen freundlichen Zuſpruch geantwortet, 
keineswegs abgeneigt, Baiern zu verlaſſen, er kann es auch ohne weitere Ge⸗ 
nehmigung, da das ihm verloren gebende Indigenat für ihn keinen großen 
Werth hat. Er hat allerdings eine beſcheidene Beſorgniß: er werde den 
Anſprüchen und Erwartungen nicht genügen; nichts hat ihm fo 
große Ermuthigung gegeben, als die Billigung ſeines Werkes von Ew. 
Majeſtät, mit deren Verſicherung ich ihn glaubte erfreuen zu dürfen. 


General Emmanuel Hahn,] der die griechiſche Armee kommandirt, 
iſt geboren 1800 und entſtammt einer alten Familie in Bern. Er ſollte die 
Bäckerei erlernen, pet aber mehr Gefallen am Militär, kam in die k. Ka⸗ 
dettenſchule in Berlin und wurde Lieutenant im preußiſchen Dienſt, nahm 
aber 124 als Philhellene Theil an dem Freiheitskampf der Griechen gegen 
die Türken. Da bekanntlich die Philhellenen von den Griechen ſelber miß⸗ 
handelt wurden, entſchloß ſich Hahn zur Rückkehr in die Heimat, kam aber 
nur bis Livorno und kehrte von da wieder nach Griechenland zurück, wo er 
als Hauptmann in die reguläre Armee aufgenommen wurde. Trotz aller 
Intriguen gegen den Ausländer behauptete Hahn ſeine Stellung, wurde 
Oberſt, Flügeladjutant des Königs und im vorigen Jahr General. 


[Franz Heinrich Graf Schlik zu Baſſano und Weißkirchen iſt ge⸗ 
ſtern 12 Uhr Mittags geſtorben. Derselbe ſtammte aus einer altadligen boͤh⸗ 
miſchen Familie, deren Wappenſchild vom Jahre 1416 datirt. Er war am 
23. Mai 1789 zu Prag geboren, kurz, nachdem ſeine Mutter bei einer Ueber⸗ 
fahrt nach Kopenbagen Schiffbruch gelitten hatte. Sein Vater war langere 
Zeit öſterreichiſcher Geſandter in Dänemark, wo General Schlik die erſte Er⸗ 
siehung genoß, ſodann die Rechtsſtudien vollendete und nach dem Tode feines 
Vaters im Jahre 1806 in den Militärdienſt trat, indem er auf ſeinen Gu⸗ 
tern drei Landwehrkompagnien ausrüſtete und zum Kommandanten derſelben 
ernannt wurde. Er trat dann als Lieutenant zu Sachſen Küraſſier über. 
Bei Leipzig verlor er fein rechtes Auge und beim Rückzuge Welden's aus 
Peſtb, am 23. April 1849 war Graf Schlik der letzte Mann, der die Ketten⸗ 
brücke überſchritt. Während des Krimkrieges war der Veteran Beſehlsdaber 
der 4. Armee und Kommandant in Galizien, im ahre 1849 aber galt der 
70jährige General feinen Soldaten als feuriger „Marſchall Vorwärts!“ 

e 


Königsberg, 13. März. Geſtern wurde hier im Theater der 
„Bräutigam aus Mert aufgeführt. Bei der darin vorkommenden 
Stelle: „Jetzt wollen Sie noch gar wiſſen, wo das Geld bleibt, — 
das Maul halten müßt Ihr und bezahlen“, entſtand ein rauschendes 


e 
5 s, g n 
Stellung, ſondern Er ladet Sie ein, Er fordert Sie auf, die Stellung ein: abwendbarer, als der Juſtizminiſter auf die Beſetzung jener Stelle ſehr nach: Händeklatſchen. 


daß derſelbe mehr zur 


den. 


Der Bote fand den Flüchtling, deſſen Name ihm alſo bis dabin noch nicht 
bekannt geworden war, noch bei dem Meiſter vor. Schöppe blieb bei dem 
Letztern bis gegen 7 Uhr Abends und verließ ihn dann, nachdem er ihn 
noch zur Hergabe eines kleinen Darlehns und eines Stockes bewog, mit der 
Angabe, er wolle in der Richtung nach Frankfurt a. d. O. ſeinen Weg neh⸗ 
men. Bald darauf kehrte ein erwachſener Sohn des Meiſters nach Hauſe 


zurück und erfuhr von dem Vater, daß er einige Stunden hindurch einen 


jungen Mann beherbergt habe, der wegen eines Duells verfolgt, ſich zu ihm 
eflüchtet. Der Sohn, der ſchon von Schöppe's Flucht wußte, erzählte dem 
Vater von derſelben und äußerte die Vermuthung, daß der Flüchtling wohl 
Schoppe geweſen fein möchte. Die Richtigkeit dieſer Vermuthung war dem 
Vater gleich unzweifelhaft, und hat ſich auch durch die nachträglich angeſtell⸗ 
ten Recherchen beſtätigt. Uebrigens ſind im k. Schloſſe nach der Flucht des 
Schöppe auf einem dunkeln Korridore unter einem Schranke wirklich noch 
Werthpapiere, die aus dem dem Grafen Blankenſee zugefügten Diebſtahle 
berrübren, aufgefunden worden, und zwar 3000 Gulden öſterreichiſche Natio⸗ 
nalanleihe. Graf von Blankenſee ſoll noch nicht recht üverſehen können, 
ob noch mehr, als bisher ermittelt iſt, entwendet worden iſt 


Berlin. Die „Stern-Ztg.” theilt folgendes Curioſum mit: „Wenn man 
bei einem Spaziergange durch den Thiergarten und andere öffentliche Anla⸗ 
gen auf die überall an den Wegen aufgeſtellten Warnungstafeln achtet, wird 
man bemerken, daß dieſelben nicht nur mit der Anwendung von Strafgeſetzen 
drohen, die gar keine Giltigkeit mehr haben, wie z. B. der 20. Titel des 
II. Theils des Allg. Landrechts, welcher durch das Strafgeſetzbuch vom LAten 
April 1851 aufgehoben iſt, ſondern zum Theil auch noch das Tabakrauchen 
bei Strafe verbieten, obwohl das desfallſige Verbot ſchon ſeit 14 Jahren 
aufgehoben iſt. In ähnlicher Weiſe auch auf den jährlich neu angefertigten 
Paßkarten noch vor der Fälſchung und dem Mißbrauch derſelben mit dem 
Wortlaut eines Geſetzesparagraphen gewarnt, der jetzt gar nicht mehr gilt, 
ſondern durch das Geſetz vom 14. April 1856 aufgehoben worden iſt.“ Es 
iſt gewiß eigenthümlich, in dem Organe des Miniſteriums ſolche Curioſa 
über die Behörden zu finden. 


Hötensleben, 13. März. Das „Halberſt. Int.⸗Blatt“ meldet: Heute 
ſtand auf hieſiger Kreisgerichts⸗-Commiſſion Termin zum nothwendigen Ver⸗ 
kauf der bei Wareleben von dem Stadtrath Köhler zu Halberſtadt vor fünf 
117 mit vielen Koſten erbauten und vor drei Jahren von einer Actien⸗ 

eſellſchaft für 52,000 Thlr. übernommenen Paraffin- und Photogenfabrik 
Wilhelmshütte an. In demſelben blieb der Maurermeiſter Ilſe zu Wars: 
leben mit 5300 Thlr. Beſtbietender, ſo daß der Hypothekengläubiger En 
noch 700 Thlr. einbüßt, die Actionäre aber mit ihren ſämmtlich eingezahlten 
Kapitalien ausfallen. Es gehen alſo bei dieſem Unternehmen 75,000 Thlr. 
verloren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 19. März. [Borſe.] In Folge des Miniſterwechſels in 
Berlin verhielt ſich die Börſe in abwartender Stellung und waren die Umſätze 
Außerft gering. National⸗Anleihe 61%, Credit 75%, wiener Währung 74% 
bis 74 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig verändert. 

Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 7%X—9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 12% —12% Thlr., hochfeine 13 —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 


ine 19—19½ Thlr. 
1 en r 2000 Pfund) matter, pr. März 45½ —45 ½ Thlr. bezahlt, 


Marz Apr 45% Thlr. Br., April⸗Mai 45% Thlr. Br., Mai⸗Juni 45% Br. 


. April:Mai 21% Thlr. bezahlt. 
80051 3 matter; 115 12½ Thlr. Br., pr. März, März⸗April und 


April⸗Mai 12%, Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Gld., September⸗Oktober 12 


Thlr. bezahlt und Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus matt; loco 16 Thlr. Gld., pr. März und März⸗ 


April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br. 
Zink 5½ Thlr. loco Bahnhof bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſt and. 
Breslau, 19. März. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. 10 3. 


Vorträge und Vereine. : 

— Breslau, 18. März. Der Verein zur Unterſtützung hilfs 
bedürftiger Familien der ausrückenden Wehrmänner des breslauer 
Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen Antheils hielt heute Nachmittags 3 Uhr 
ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Becker in dem rathhäuslichen Conferenzzimmer ab. Der Vorſitz 
für das Jahr 1862/63 geht auf den Herrn Geh. Ober⸗Regierungsrath, Ober: 
bürgermeſſter Elwanger über. Hr. Stadtrath Becker erſtattete den Jah⸗ 
resbericht und trug die von dem Rechnungsführer, Herrn Buchhalter Sauer, 


gelegte Rechnung pro 1861 vor, worüber demſelben mit beſtem Dank Decharge 


ertheilt wurde. Die in dieſem Jahr aus dem Vorſtande ſcheidenden Herren: 
Stadt⸗Leihamts⸗Director Kloſe und Buchhalter Sauer wurden einſtimmig 
wiedergewählt. Der in jüngſter Zeit zugetretene Herr Kaufmann Frank: 
further übernahm es, dem Vereine aus den Reihen des Bataillons neue Mits 
glieder zuzuführen. Am Schluß des Jahres 1860 verblieb baarer Beſtand 
reſp. Vermögen 2945 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Die Geſammt⸗Einnahme pro 1861 
beträgt an Zinſen und Beiträgen 144 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. Zuſ. 3089 Thlr. 
24 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe pro 1861 erforderte dagegen an Verwal⸗ 
tungskoſten 1 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. Bleibt ult. Dezember 1861 Vermögen 
und Beſtand 3087 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Am Jahresſchluß 1860 betrug das 
Vermögen 2945 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Es hat ſich demnach in dem Jahre 
1861 vermehrt um 142 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. 


—* Breslau, 19. März. Der geſtrige Vortrag des Hrn. Dr. N. A. Levy 
im jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Verein hatte zum Gegenſtande ein Lebensbild der 
jüd. Schriftſtellerin Sarah Schulom Copia. Sie lebte im Anfange des 
17. Jahrhunderts und ſtand in langjährigem Briefwechſel mit Anſaldo Ceba 
(geb. 1565, geſt. 1623), einem Dichter, nicht ohne Ruf, Verfaſſer des Epos 
„Eſther“. Dieſem Briefwechſel verdanken wir die wichtigſten Daten über die 
Dichterin Schulom, neben ihrem Schriftchen „über die Unſterblichkeit der 
Seele“, das ſie in Foal einer verleumderiſchen Anklage eines ſonſt obſcuren 
Autors, Balthaſar Bonifacio, verfaßt hat. Leon von Modena widmete ihr 
das Drama „Eſther“ von Sal. Usque. Beſcheidenheit und Seftigteit im 
angeſtammten Glauben waren die Haupttugenden der Schriftſtellerin deren 
Schickſale der Redner in anſprechender Form vorführte. Hierauf erfolgte 
durch Hrn. Cand. Buchholz die Beantwortung einer Frage, betreffend die 
Entſtehung des Thalmuds und der Miſchnab, ſowie deren Verfaſſer. Es iſt 
zu wünſchen, daß dem Fragekaſten allgemeineres Intereſſe zugewendet, und 
eſprechung von Gemeinde-Angelegenheiten, wie dies 
Hr. Kfm. S. Oelsner in der jüngſten Verſammlung angeregt, benutzt werde. 


A ben d⸗ Po ft. 

New Pork, 6. März. Die Föderirten beſetzten Colum⸗ 
bus. Die Präſidentenbotſchaft ſchlägt für die die Sklaverei 
abſchaffenden Staaten eine Geldentſchädigung vor. Die Bun⸗ 
desregierung will zukünftig fremden Märkten Baumwolle ſen⸗ 
Die Conföderirten haben ſich in Wincheſter in Virgi⸗ 


634 | 
inen ſtark konzentrirt und daſſelbe befeſtigt. Davis erklärte 
Richmond in Belagerungszuſtand und befahl Waffenaus⸗ 
lieferung. 

Vera⸗Cruz, 31. Februar. Nach einer Zuſammenkunft 
Prim's mit dem Miniſter von Mexiko war günſtige Ausſicht 
auf eine friedliche Löſung. Die Alliirten beſetzten aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten Orizaba, Cordova und Thauacan. 

London, 18. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes bean⸗ 
tragte der Marquis von Normanby die Vorlage mehrerer, die Verfolgung 
der Preſſe in Italien betreffender Depeſchen, und ſchilderte die gegenwärti⸗ 
gen Zustände Italiens als grauenhaft. Carl Ruſſell genehmigte die gewünſchte 
Depeſchen⸗Vorlage, und es entſtand eine längere, aber zu keinem beſtimmten 
Ziel führende Beſprechung der italieniſchen Zuſtände, an welcher Lord Mal⸗ 
mesbury und der Marquis von Clanricarde = nahmen, 

Im Unterhauſe zog Horsfall feinen die Reform des Seerechts betreffen: 
den Antrag zurück. 

* Berlin, 19. März. In Bezug auf die endliche Löſung der 
Miniſterkriſis ſagt die „Berl. Boͤrſenzeitung“: „Es hüllt ſich Manches 
bei den letzten Vorgängen in Dunkel und entzieht ſich der öffentlichen 
Discuſſion; das Eine aber iſt ein lautes Geheimniß, daß das Mini- 
ſterium, als es vor der Kammer-Auflöfung feine Demiſſton einreichte, 
und ſtatt des erbetenen Abſchieds von allerhöchſter Stelle her ein Wer: 
trauens⸗Votum erhielt, für fein Bleiben die Zuſicherung durdhgreifen- 
der liberaler Maßnahmen erhielt, unter deren Eindruck allein die Mög: 
lichkeit miniſteriellerer Wahlen gegeben erſchienz daß dann aber, als es 
an die Feſtſtellung dieſer Zugeſtändniſſe in conereter Form heranging, 
der Zwieſpalt im Schooße des Miniſteriums einerſeits und zwiſchen 
der Krone und dem einen Theile der Miniſter andererſeits greller als 
bisher hervortrat, und dadurch die Nothwendigkeit des Rücktritts der 
ſ. g. liberalen Miniſter unvermeidlich wurde. Hierzu kam, daß mit 
der Ernennung des Prinzen Hohenlohe zum Vorſitzenden des Staats— 
miniſteriums, die den Miniſtern ſelber völlig unerwartet erfolgte, ein 
außerhalb des Miniſteriums entſtandenes fertiges Programm an ſie 
zur Billigung herantrat, dem zuzuſtimmen fie in ihrer Geſammtheit 
um ſo mehr Anſtand nehmen mußten, als daraus die in Ausſicht ge— 
ſtellten liberalen Zugeſtändniſſe völlig verſchwunden waren. Die heute 
erfolgten Ernennungen ſind nun das ſchließliche Reſultat der vielen 
Verhandlungen, welche ſeitdem wegen Neubeſetzung der Poſten ſtatt— 
fanden.“ Daſſelbe Blatt läßt nun eine Charakteriſtik der neu einge: 


tretenen Mitglieder des Miniſteriums folgen, welcher Schilderung wir 


Folgendes entnehmen, trotzdem ſchon unſere Pl.⸗Correſpondenz in dem 
Mittagblatt (Nr. 132) eine kurze Skizze geliefert hat. Die „B. B. 
Ztg.“ ſagt: „Die eigentliche Seele der Neubildung iſt Herr v. d. 
Heydt, der Mann, der unmittelbar nach der Auflöfung der National: 
Verſammlung im Jahre 1848, als die Gefahr vorüber war, in das 
Miniſterium trat, dann alle Wandlungen der inneren und äußeren Po: 
litik bis nach Olmütz hin mit durchmachte, ſchließlich aus dem Schiff⸗ 
bruch des Miniſteriums Manteuffel ſich in die neue Aera hineinrettete, 
und nun wieder aus ihr zur alten Zeit der Parteigenoſſen Manteuffel's 
zurückkehrt. Es war feit lange bekannt, daß Herr v. d. Heydt 
die Uebernahme des Finanzminiſteriums wünſchte, da er für viele 
feiner beabſichtigten Maßnahmen bei dem Finanzminiſter entſchiedene 
Oppoſition erfahren hatte und er nur durch Beſetzung der beiden an— 
dern Reſſortminiſterien, des des Innern und des des Handels, durch 
Männer ſeiner Ueberzeugung ſich die Durchführung ſeiner Pläne 
ſicherte. Wir brauchen zur Charakteriſtik des Herrn v. d. Heydt hier 
deshalb denn auch nichts hinzuzufügen, er iſt der Miniſter quand 
meme, der durch alle Phaſen ſich mit einem Minifter-Portefeuille 
hindurchlavirt. 

Der gegenwärtige Vorſitzende des Miniſteriums, Pinz Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, iſt aus feiner Stellung als Präfi- 
dent des Herrenhauſes in den letzten Jahren vornämlich bekannt ge: 
worden. Er ift jetzt 65 Jahre alt, und in militäriſcher Wirkſamkeit 
und ſoldatiſchen Anſchauungen alt geworden. Man weiß ja, wie er 
ſelbſt den Sitzungen des Herrenhauſes ſtets im vollen militäriſchen 
Ornate präſidirte, und es iſt bekannt, daß er neben ſeinen vie— 
len Ordensſternen auf die einfache Landwehr-Schnalle einen vor: 
wiegenden Werth legt. Es läßt ſich zu feiner Charakteriſſik 
kaum Zutreffenderes ſagen, als was die „Zeit“ beibringt, 
wenn ſie ſich wie folgt aus Veranlaſſung ſeiner Ernennung zum Vor⸗ 
ſitzenden des Staatsminiſteriums ausläßt: „Es liegt auf dem Namen 
Hohenlohe für uns Preußen die Erinnerung an die trübſte Epiſode 
unſerer Geſchichte. Auch jener General dieſes Namens, der uns den 
Tag von Jena einbrachte, war eine ehrliche und biedere Haut, der, 
hätte des Schickſals Ungunſt nicht gerade ihm damals die oberſte Lei⸗ 
tung anvertraut, gewiß mit allen Ehren ſich würde aus der Affaire 
gezogen haben. Ehrlichkeit, guter Wille und Biederkeit ſind gewiß 
heute noch ſo achtungswerthe Eigenſchaften, als ſie es vor 52 Jahren waren, 
allein auch der Mann der gegenwärtigen Situation braucht mehr. Dennoch 
thäte man Unrecht, wollte man dieſen unſerem neueſten Miniſterpräſidenten 
kurzweg in den großen Haufen der „Junker“ hineinſtoßen, und ihn etwa 
der Zahl jener Unverbeſſerlichen anreihen, deren Expectorationen im Herren: 
hauſe er ſelbſt oft genug mit farkaſtiſchem Lächeln folgte. Die eigenthüm⸗ 
lichen Schattirungen, welche unſer politiſches Leben aufweiſt, erſtrecken 
ſich auch auf die ſogenannten Conſervativen. Zu ehrlich, um des feli- 
gen Stahl Sophiſtereien Geſchmack abzugewinnen, zu bieder, um des 
gleichfalls abgeſchiedenen Pernice Doctrinen anzuhängen, zu klug end: 
lich, um den politiſchen Conſtructionen des Herrn v. Kleiſt-Retz ow 
Haltbarkeit zuzutrauen, führt eine gewiſſe Fraction unſerer Ariſtokratie 
ein eigenartiges politiſches Leben. — Es bleibt uns nur wenig über 
die andern neuen Miniſter zu ſagen. Man wird bei ihnen vor Allem 
zugeſtehen müſſen, daß verhältnißmäßig tief in die Beamtenſphäre hin⸗ 
untergegriffen iſt, um die oberſten Staatsſtellen zu beſetzen. Der jetzige 
Miniſter des Innern war vor wenigen Monaten noch Landrath in 
Kreuznach, der Miniſter der Juſtiz vor wenig mehr als Jahresſfriſt 
noch einfacher Staatsanwalt beim hieſ. Stadtgericht und der neue 


Die heut 8 Verlobung meiner 
Nichte Sophie Neumann mit dem Knapp⸗ 
ſchaftsarzte Herrn Dr. Amende in Myslo⸗ 
witz OS., beebre ich mich, hierdurch anſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 17. März 1862. [2255] | Klingber 
Die verw. Kaufmann Arldt. Jahren 6 


onaten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mia: 
thilde mit Herrn Simon Heilborn hier, 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 2793] 

Breslau, im März 1862. 

Jacob Heymann und Frau. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Pauline mit dem Kaufmann Hrn. Markus 
Cohn bierfelbft beebre ich mich hierdurch ftatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Rawicz, den 17. März 1862. [2805] 

Simon Brie. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Brie. 
Markus Cohn. 


gebenſt an: 


[2626] 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt jeder befonderen — 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief ſanſt geſtern Nachmittag 4 Uhr meine 
innig geliebte, einzige Schweſter Albertine 
in dem blühenden Alter von 24 
Nach langen ſchweren 
Leiden folgte fie meinem erſt vor 11 N 
dahingeſchiedenen theuren Gatten in ein beſ⸗ 
ſeres Leben nach. Dieſe traurige Nachricht 
zeigt hiermit tiefbetrübt allen Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bürgen 


verw. Partikulier Bertha Kynaſt, 
geb. Klingberg. 
Breslau, den 19. März 1862. 
Die Beerdigung findet Freitag den 21. Mär 
Nachmittag 4 Uhr, auf dem großen Kirchho 
ftatt. Trauerhaus: Reuſcheſtraße 6. 


Schmerzſtillende Zahntropfen 


zu haben in den 4 Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Dr. Aumann, pralt. Zahnarzt. 


Entbindung meiner inniggeliebten Frau Anna, 
geb. Gruttke, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 

dung ergebenſt an. [2813] 
Breslau, den 18. März 1862, 
O. Ritter, Brauereibeſitzer. 


Familien Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Fany Heymann mit 
Hrn. J. Hirſchberg in Berlin, Frl. Emma 
Wegener mit Hrn. Heinrich Knip daf., Frl. 

ulie Krohn in Werben mit Hrn. Ludwig 
Albrecht in Berlin, Frl. Roſalie Schönflies 
in Landsberg a. d. W. mit Hrn. Kaufmann 
L. Knoller in Magdeburg. 

Ehel. r Hr. Franz Mo⸗ 
debeck mit Frl. Pauline Kienitz Hr. Rechnungs⸗ 
rath Gragert in Berlin mit Frl. Ottilie Wetzel 
aus Wilsnack. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Jaros⸗ 
lawski Berlin, Hrn. Reinhard Barth daſelbſt, 


Hr. Apotheker 


Wochen 


Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückliche] Gütersloh, Hrn. Emil Wille in Berlin, Hrn. 
Lippmann Steinauer daß,, Hrn. H. Ney das.] Donnerstag, 20. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Todesfälle: Hr. Alexander Leander in 
ranlfurt a. O., Hr. Prof. Valentini in Ber: 
in, Frau Louiſe Maurer, geb. M 


a. D. Adolph Plehn daf. 


Verlobung: Frl. Agnes ß 
Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Voelkel in Gleiwitz. 

Todesfälle: Hr. Amandus Wandel zu 
Beuthen a. O., Hr. Paſtor Dr. Purſche in 
Schwarzau bei Lüben. 


Verein. A 24. III. 6. Rec. A III. 


Miniſter des Cultus wurde vom Aſſeſſor Ober-Conſiſtorialrath, um 
von dieſer Stellung zum Miniſter zu avaneiren. Es iſt bekannt, daß 
Graf zur Lippe von Potsdam an das hieſige Stadtgericht verſetzt 
wurde, als es ſich darum handelte, nach der Dispoſttionsſtellung 
Nörner's einen Mann an die Spitze der Staatsanwaltſchaft zu 
ſtellen, deſſen Handeln frei von jeder Rückſichtnahme lediglich durch innere 
Ueberzeugung geleitet wurde. Hatte er doch bei ſeiner Wirkſamkeit in 
Potsdam in der bekannten Depeſchen⸗Diebſtahls-⸗Angelegenheit ſelbſt gegen 
den damaligen Miniſterpräſidenten v. Manteuffel einſchreiten wollen und 
dadurch einen gewiſſen Nimbus ſeiner Rückſichtsloſigkeit erworben. Es 
iſt dieſe Geradheit gewiß eine lobenswerthe Eigenſchaſt, allein trotz alledem 
wird man einigen Bedenken ſich nicht entziehen können, an der Spitze der 
Gerechtigkeitspflege einen Mann zu ſehen, der bisher vorwiegend ſeine 
Wirkſamkeit in der Handhabung der Strafgeſetze fand und dadurch in 
dem Menſchen und den Verhältniſſen die Schuld aufzuſuchen immer 
vornehmlich befliſſen bleiben mußte. Nicht Schlimmes ſubſumiren dür⸗ 
fen wir hieraus, allein die generelle Anſchauung, die aus dieſer Thä⸗ 
tigkeit reſultirt, hat für die Würdigung jenes oberſten Rechts, welches 
die Baſis alles Staatslebens ausmacht, eine gewiſſe Gefahr. Graf 
zu Lippe (aus der graͤflich Lippe⸗Weißenfeldſchen Linie) iſt übrigens 
noch ein verhältnißmäßig junger Mann, denn gerade heute feiert er 
ſeinen 47ſten Geburtstag, und hat namentlich den letzten Theil ſeiner 
Carriere unverhältnißmäßig ſchnell zurückgelegt. Mehr noch iſt dies 
bei Herrn von Jagow der Fall. Wie ſchon erwähnt, war er noch 
vor wenig Monaten Landrath in Kreuznach, erſchien auch mehrmals 
als Abgeordneter in der Kammer, ohne aber jemals durch feine parla- 
mentariſche Thätigkeit, bei der er übrigens ſehr an die mit der „Kreuz⸗ 
zeitung“ identiſizirten Anſichten heranſtreifte, die Aufmerkſamkeit auf 
ſich hinzulenken. In dieſer ſeiner Stellung in Kreuznach wurde er von 
Hrn. v. d. Heydt an die Spitze jener königlichen Direktion geſtellt, 
welche die Rhein⸗Nahebahn baute, und durch das exorbitante Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen den wirklichen Ausgaben dafür und den urſprünglichen 
Voranſchlägen jenen Sturm und Unwillen der Actionäre heraufbeſchwor, 
der in ſo vielen General-Verſammlungen ſo lauten Ausdruck 
fand, und eine Betheiligung des Privatpublikums an Unternehmun⸗ 
gen unter preußiſcher Leitung wohl für lange beſeitigt hat. 
— Herr v. Mühler endlich, ein Sohn des verdienten langjährigen 
früheren Juſtiz-Miniſters, als junger Mann Verfaſſer vieler auch im 
Druck erſchienener Gedichte — darunter eines noch jetzt allbekannten 
Studentenliedes — trat bald nach Errichtung des Ober-Kir— 
chenrathes in denſelben, war ſtets ein eifriger Verfechter der Selbft- 
ſtändigkeit der Kirche und gilt als ein gewandter und tüchtiger Arbei⸗ 
ter, ohne jede beſtimmt ausgeprägte politiſche Parteifärbung. Graf 
v. Itzenplitz, der früher lange Jahre dem Staatsdienſte angehörte, 
dann zur Bewirthſchaftung ſeiner großen Güter, auf denen er eine 
muſterhafte Landwirthſchaft führt, ſich zurückzog, im Herrenhauſe immer 
eine gemäßigte Haltung zeigte, läßt nach ſeiner genauen Kenntniß der Ver⸗ 
hältniſſe, deren oberſte Leitung ihm jetzt anvertraut iſt, die beſten Hoff⸗ 
nungen hegen, und wird jedenfalls vielfach dazu beitragen, durch För: 
derung der materiellen Intereſſen über manche politiſche Zerklüftungen 
hinwegzuhelfen.“ 

Wie die „B. B. 3.“ verſichert, iſt im Staatsminiſterium der Beſchluß 
gefaßt worden, an ſämmtliche Unter-Behörden, namentlich an die Land: 
räthe, ein Circular zu erlaſſen, Inhalts deſſen es ihnen zur ſtrengſten 
Pflicht gemacht iſt, die Wahlen in keiner Weiſe zu beeinfluſſen, ſon⸗ 
dern dieſelben ihren ruhigen Verlauf nehmen zu laſſen. f 


r 


„Civil: und Militär⸗Perſonen, die aus der königlichen und Univerfitäts 
Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hiermit aufgefordert, ſolche von 
Montag den 94. bis incl. Sonnabend den 29. März mit Aus⸗ 
ſchluß von Dinstag den 25., in den Stunden von 10—12 Uhr zurückzulie⸗ 
fern. Wiedereröffnung der Bibliothek Montag den 7. April. 

Breslau, den 18. März 1862, 366] 

Der königl. Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


Verſammlung. 

Am Dinstage, den 25. März d. J., Abends 8 Uhr, werden im 
Saale des Weiſsgarten (Springer) die bisherigen Abgeord⸗ 
neten Dr. Roepell, v. Carnall und Wachler Bericht erſtatten. 
— Den bisherigen Wahlmännern und den Mitgliedern des Vereins 
der Verfaſſungstreuen werden Eintrittskarten für reſervirte Plätze durch 
die Poſt zugeſendet werden. Die Urwähler, welche der Verſammlung 
beiwohnen wollen, erhalten, ſo weit der Raum es zuläßt, Einlaßkarten 
bei Herrn Kaufmann Sckuhr, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, und Herrn 
Kaufmann Friederici, Ring Nr. 9. Breslau, den 19. März 1862, 

F. Fiſcher. Molinari. v. Brackel. (22887 


Abendeſſen der verfaſſungstreuen Partei 
am Geburtstage Seiner Majeflät des Königs, Sonnabend, den 
22. März, 7 Uhr, im König von Ungarn. 20 Sgr. das 
Couvert. — Karten ſind bei Herrn M. Skuhr & Co., Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße 9, zu löſen. [2209] 


Meinem Wahlkreiſe werde ich Breitag, d. 21. März, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Gaftbofe zum Dentſchen Haufe zu 
Schweidnitz und Montag, den 24. März, Vormittags 
11 Uhr, in Großpietſch's Hotel zu Striegau Bericht über 
meine beendete Miſſton abſtatten. (2810) W. Riemann. 

Herr Baron von Richthofen hat feine Gegenwart zugeſagt. 


Centnerbrunn. 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode (Grafſchaft Glaz). 
nmeldungen nimmt entgegen 
Die Direktion. 


(22511 Dr. Noſer. H. Bernhardt. 


Das Schlef. Landwirthſchafti. Central⸗Fomptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


#1 Theater⸗ Repertoire. 


Zum Beneſiz für 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Kahle: „Nobert der Teufel.“ 


Hrn. Meinhold, 
errn 
Große 


heroiſch⸗romant. Oper mit Tanz in 5 Akten 

von Scribe, überſ. von Th. Hell. Muſik von 
(Robert, Hr. Kahle; Iſabella, 

Gäſte.) 

(Kleine Preiſe.) 

Luſtſpiel in 3 Akten, 


I 


ertz daſ., 
. Drude daf, Hr. Oberſtlieut. 


Meyerbeer. 
Fräul. Nachtigal, als 
Freitag, den 21. März. 
„Frauenkampf.“ 
nach Seribe von Olfers. Hierauf, zum 
dritten Male; „Das Penſtonat.“ Kos 
miſche Oper in 1 Akt und 2 Bildern von 
E. K. Muſik vom Kapellmeiſter Franz 
v. Suppe, a 


Behaag mit 


Kaufmänniſcher Verein. | 


Freitag, 21. März, Abends 8 Uhr im Kö⸗ 
nig von Ungarn. Verſchiedene Mittheilungen. 
— Beſprechungen über das neue Eiſenbahn⸗ 
Reglement, Einführung von Stempelmarken 
Hrn, Inſpektor Albert Schelowsky zu Rittergut | und über die Wichtigkeit der Stenographie 
Wiehe, eine Tochter Hrn. Dr. H. Vorreiter in |für den Handelsſtand. 


Mein Comptoir und Wohnung befindet ſich 
von heute ab: Der 26 b. 

Breslau, den 18. März 1862. g 
2675] Carl Schirmer. 


12284] 


Mit einer Beilage 


| 
| 
| 


Beilage zu Nr 133 der 


633 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. März 1862. 


Freitag, den 21. März, Abends 7 Uhr, 
im 
Musiksaale der k. Universität. 
Zweites öffentliches Concert 


des 


Breslauer Sängerbundes 


unter gefälliger Mitwirkung der Herren C. 
Mächtig und Dr, L. Damrosch 
Programm, 

Erster Theil, 

J. Die Schmiede des Prometheus von A, 

B. Marx, 
2, Die blauen Glockenblumen, schottisches 
Lied von J. Dürrner, 
3. Kleidermacher-Muth von E. F. Baum- 
gart. 
Schwarz ist die Naclıt, schottisches Lied 
von q. Dürrner. 
Wanderlied von A. B. Marx, 
Zweiter Theil. N 
Sonate für Pianoforte und Violine in G-dur 
von Ludw, v. Beethoven (Op. 96), aus- 
grführt von den Herren C. Mächtig und 
Dr, L, Damrosch. 
Dritter Theil, 
l. Opfergesang in der Mondnacht von A. B. 
Marx, 
. Waldlied von N, W. Gade. 
Ein geistlich Abendlied von L. Anger. 
Wunderbar ist mir geschehen, von NM. 

Hauptmann, 

. Sehlachtlied von J. Rietz. 

Billets a 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von C. F. Hientzsch, Junkernstrasse 
(Stadt Berlin), schrägüber der goldenen Gans, 
zu haben, In der Universität findet ein 
Billet-Verkauf nicht statt. [2263] 


3 8 44 Ze 
Springers Konzert⸗Saal 
(Weiſsgarten). f 
Heute Donnerſtag: [2280] 
1Ites Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Ouvertüre zur Oper: „Der Vampyr“ von 
Marſchner. 

„Die Weihe der Töne“, charakteriſtiſches Ton⸗ 
gemälde in Form einer Sinfonie von 
Louis Spohr. 

Ouvertüre zur Oper: „Wilhelm Tell“ von 


Roſſini. 
5 Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 5 Sgr. 


Für Compoſition 
und Orgelſpiel beginnt den J. April ein neuer 
Curſus. Anmeldungen bin ich bereit, täglich 
von 1—2 Uhr entgegenzunehmen: Neuegaſſe 
Nr. 20. [2664] H. Schönfeld, Organiſt. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 20. März findet Souper 
und Ball ſtatt. R ? 
Wirth. 


Einzeichnungen dazu beim 
[2784] A. Koſche. 


Humanität. & 


Heute, Donneritag, den 20. März 


letztes Kränzchen. 


12812 Der Vorſtand. 
Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Donnerſtag Abends 7 Uhr bei er⸗ 


mäßigtem Eintrittspreiſe (für Schüler der hie⸗ 
ſigen Lehr⸗Anſtaiten) Vortrag des [2287] 


M. William Finn. 


Eine kleine Partie ſchöner Geißler'ſchen 
Röhren find billig zu verkaufen, anzufehen 
ormittags im Saal. 


Freiburg. Dividendenſcheine. 


Durch die verzögerte Entſcheidung des Han⸗ 
dels Ministeriums über die Feſtſetzung der 

zwidende der Freiburger Actien entitebt ein 
Zinſen⸗Verluſt von einer Summe über Drei: 
deanderttauſend Thlr. Iſt dies wobl ge⸗ 
echtfertigt? Hat das Handels⸗Miniſterium 
nicht die Verpflichtung, die Feſtſetzung ſogleich 


und ohne alle Säumniß erfolgen zu laſſen? 
[2278 Im Namen 


vieler Dividendenſchein⸗Beſitzer. 


Die durch den Tod des Profeſſor Dr, Pohl 
erledigte Stelle des Ober⸗Arztes der chirurgi⸗ 
chen Station iſt wieder zu beſetzen und er⸗ 
ſuchen wir darauf reflectirende Herren Aerzte, 
ihre Meldungen bis ultimo April bei uns 
einzureichen, während wir über die Bedin⸗ 
gungen Auskunft zu ertheilen bereit ſind. 
D anzig, den 15. März 1862. [2282 
33 Vorſteher des ſtädt. Lazareths. 

In. Dehm. Lindenberg. Borowski. 


Schul⸗Anzeige. 


er neue Curſus in meiner höherer Töch⸗ 
chule beginnt in dieſem Jahre den 27. April. 
Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen 
„enutniß, um auch die hier nicht am Orte 
ohnenden Familien von dem geeignetiten 
melpunttee zum Eintritt von Zoglingen in 
Meine Schulanſtalt zu benachrichtigen. — Die 
lesjährige Schulprüfung findet am 11. April 
att, und ich lade hierzu auch die auswärti⸗ 
gen Eltern meiner Schülerinnen ergebenſt ein. 

Oppeln, im März 1862. 2281] 

Marie Weiß. 


A. Morgenthal's 


Neftauration, Grüne⸗Baumbrü 

at : mbrücke 1 

empfehle ‚einen Mittagtijeh im Abonne⸗ 
7 erden zu jeder Tageszeit warme 

und kalte Speiſen verabreicht. \ 2671 


onnabend, 22. Mär 


Hamburg r 


„Abends 8 Uhr: 
Roastbeef 
„. Deko & Richter, 


unkernſtraße 8. 


— ! — 3 2 ———— 3 nn, 


Der ökonomiſch · patriotiſche Verein 


verſammelt ſich Sonnabend den 22. März d. J., Vormittags 11 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Adler. Oels, den 5. März 1882, 0 be, [1923] 
Direktorium des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins. v. d. Berswordt. 


Kaufmännischer Club. 


General- Versammlung, Freitag, den 28. März e., Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn. Vorlagen: Rechnungslegung, Wahl des Vorstandes und des Som- 
merlokals, und Mittheilung über Anschluss an den Magdeburger Verband. 

[2276] Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Vereinslocal, Oderstrasse Nr. 23, 
ordentliche General- Versammlung. 
Entgegennahme des Rechenschaftsberiehts, Wahl der Verwaltung, 
[2277] 


Vorlagen: 
Bestimmungen, das Sommerlokal betreffend, 


Zu dem Balle der eonftitutionellen Bürger⸗Reſſource Sonnabend 
den 22. d. M. werden noch Freitag Nachmittag von 2— 6 Uhr bei Herrn Decora⸗ 
teur Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, Eintrittskarten ausgefertiget werden, ſpäter 


nicht mehr. [2266] Der Vorſtand. 
Winter⸗Garten, Freitag den 21. März 1862, 
zur Vorfeier 


des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs, unſerm erhabenen Protector der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria-Landes⸗Stiftung und zum Beften derſelben 


großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Muſikdirector A. Bilſe. — Feſtrede. — Prolog. — Theatrali⸗ 
ſche Vorſtellung: „Des Königs Befehl“, Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Töpfer. — Feuer⸗ 
werk vom Theaterfeuerwerfer Herrn Kleß. — Großer Zapfenſtreich mit beng. Beleuchtung 
im Garten ꝛc. ꝛc. 2279 
Anfang des Concerts 3½ Uhr. F 
Billets bis Freitag Mittag 2 Uhr, in den Saal à 3 Sgr. Kinder à 1 Sgr., find in 
nachfolgenden Commanditen zu haben. Logen à 1 Thlr. im Wintergarten. An der Kaſſe 
Saal-Entree à Perſon 5 Sgr. 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42; Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15; Hola. Jul. Stern, Ring 60; Harrwitz u. Co., Ring 39; B. K. Schieß, 
Ring goldne Krone; Kunſthandlung Karſch, Ohlauerſtr. 69; Carl Achtzehn, Ohlauer⸗ 
ſtraße 44; Dittmer u. Weiß, Schweidnitzerſtr. 54; Condit. Nedler u. Arndt, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 44; Trinkpalle v. Olſchowsky, Schweidnitzerſtr. 12; Gebr. Fraukfurther, 
Graupenſtr. 16; Fabrik franz. Handſchuhe Carl Helm u. Co, Junlernſtr. 1; Annoncen: 
Bureau von L. Stangen, Karlsſtr. 42; Gebr. Keil, Schmiedebrücke 57; Fürſt u. Co., 
Schmiedebrücke 48; L. Prager, Albrechtsſtr. 51; Condit. Jordan, Tauenzienplatz. 
Der Vorſtan d 
der Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung für Schleſien. 


Vorräthig in der Buchhandlung J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Mate⸗ 
rialiſten, Fabrikanten, überhaupt für jeden Geſchäftsmann das ausgezeichnete Buch zu 


"Bi EN) dlungswiſſenſchaft 
für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Han⸗ 
delsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Nechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der 
Agio⸗ und Coursrechnung, 7) der Staatspapier:, Aktien ⸗, und Bankenkunde, 
8) des Speditionsweſens. Mit 2 . zur Erlernung einer ſchönen 
andſchrift. E 
Von F. Bohn. — Neunte verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
NAngehenden Kaufleuten können wir zur Erwerbung merkantiliſcher Kenntniſſe 
kein beſſeres, als das vorſtehende Buch empfehlen, welches die wichtigſten Handlungskennt⸗ 
niſſe, wie auch das Wiſſenswertheſte von den Staatspapieren, von dem Aktienweſen und 
den Banken enthält und daher in keinem Comptoir fehlen ſollte. g . 
In Brieg bei A. Bänder. — Oppeln bei Clar. — Ratibor bei Thiele. — 


I d Liegnitz in Reiſſner's Buchhandlung. — Neiſſe bei Graveur. — 
Glogau und Liegnitz i Schweidnitz bei L. Heege. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Vollſtändiges Handbuch der feinern Angelkunf. 
Nach den beſten Quellen und eigenen Erfahrungen bearbeitet 


von Franz Ludwig Hermann d Alguen. 
Mit 122 Figuren in Holzſchnitt und einer lithographirten Tafel. 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. Carton 1 Thlr. 15 Sgr. 6 

Dieſes Handbuch bietet in kurzer, doch inſtructiver und erſchöpfender Darſtellung eine 
vollftändige Anweiſung zur Erlernung der Angelfiſcherei. Daneben iſt auch das Natur⸗ 
debeben . berückſichtigt, indem von jedem Fiſch eine genaue wiſſenſchaftliche Weg 
gegeben iſt. 225: 

Das Buch ift durch zahlreiche in den Text gedruckte, mit großer Sorgfalt ausgeführte 
Holzſchnitte illuſtrirt, wodurch das Verſtändniß und der Werth deſſelben weſentlich geför⸗ 
dert und erhöht wird. Die beigefügte Tafel künſtlicher Fliegen, nach engliſchen Origi⸗ 
nalen angefertigt, wird allen Freunden der Angelkunſt eine beſonders erwünſchte Beigabe ſein. 


Die Krankendeiler Quelljalzfeife, aus dem Jodſodaſalze der Krankenheiler od: 
ſchweſelbrunnen bereitet, iſt nach Aitehen der anerkannteſten Aerzte Deutjchlands gegen Un: 
reinigfeit der Haut und alle Hautkrankheiten, fo wie gegen Scropheln, Flechten, Drüſen, 
Verhärtungen, Geſchwüre, Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen ein eben jo 
raſch als ſicher wirkendes Heilmittel ohne alle ſchädliche Nebenwirkung, 
indem ſie, ſo wie auch die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krank⸗ 
heit in den Körper zurücktreibt, ſondern fie ausſcheidet. Sie dient auch als 
vortreffliches Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und 
bewirkt in Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen — was bei Damen fo häufig 
vorkommt — nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 

Es giebt drei verſchiedene Sorten Krankenheiler Quellſalzſeife: REN? 

1) die Jodſodaſeife, als Toiletteſeife und ausgezeichneten Präfervatiomittel gegen 
Unreinigfeiten der Haut. Sie wird wie die gewöhnliche Toiletteſeiſe ge raucht, und iſt 
als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt 
vorzuziehen, weil ſie, von allen ſchädlichen Beſtandtheilen durchaus 5 neben ihrer 
mediciniſchen Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, elf . theurer zu 
ſtehen kommt, als andere gute Toilettenſeife; 2) odſodaſchwefelſel e, fur Heilmittel 
gegen oben angeführte Krankheitsfälle; 3) die verſtärkte Quellſalzſe fe * N 
oder veraltete Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht kräftig genug 7 — 8 te. 

Die Krankenheiler Quellſalzſeife mit Gebrauchsanweiſung kann dinſchließli 0 V N 
Verwaltung Krankenheil in Tölz ee bezogen werden, und zwar einſ noch Sue a: 
1 Packet Jodſoda⸗ und Jodſodaſchwefelſeife à 19 Sgr., 1 Packet 1 5 Zütt uellſa Jie 
à 1 Thle. 3 Sgr., fo wie auch durch Herm. Straka in Breslau, E. u ei⸗ 
witz, C. A. Gerboth u. Co. in Glögau, A. Struve in Görliz, G. 2 rn rün⸗ 
berg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, J. F. Hey . in 
Berlin, O. Lüer, Apotheker, in Hirſchberg. 99] 


In größter Auswahl empfing 


Kron⸗, Wand: und Arm Leuchter 


in heller und dunkler Bronze, ſowie die 


neueſten deutſchen u. franzöſiſch. Tapeten 


und empfiehlt ſein vollſtändiges Lager von 


Möbel⸗, Spiegel und Polſterwaaren, 
[1264] ſowie ff eln Rauer 
ilhe auler junior. 
Von neuem weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


iſt heute meine erſte Sendung angekommen und ſteht zur Abholung bereit. 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


[2260 


[2285] 


Amtliche Anzeigen. 


[379] Bekanntmachung. 
. Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


btheilung 1. 
Den 19. März 1862, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirths und 
Gaſthofpächters Ernft Müſſig, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. März 1862 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Poſer hier beſtellt. — 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. März 1862, Vorm⸗ 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stockdes Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. a 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1862 einſchließl. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


377 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Michael Simmchen 
hierſelbſt hat die Handlung Potthoff und 
Söhne zu Kreuznach drei Wechſelſorderun⸗ 
gen mit zuſammen 307 Thlr. 29 Sgr. und 
eine Waarenforderung von 176 Thlr. 16 Sgr., 
zuſammen 484 Thlr. 15 Sgr. zur IX. Rang⸗ 
klaſſe nachträ lich angemeldet. 

Der Term in zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf den 

27. März 1862, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 15. März 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil, 

u Ratibor. 

Das Miteigentbum der Erben des Dr. Frei: 
herrn Leopold v. d. Decken an der im 
Hypotheken⸗Buch von Ratibor sub Nr. 314 
verzeichneten und auf 9,200 Thlr. geſchätzten 
Hausbeſitzung ſoll 

am 13. Oktober 1862, von Vorm. 

li Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. h 5 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüchen bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. 

Der dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer des Hauſes Hyptheken⸗Nr. 176 
hierſelbſt und die ihrem Namen und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Erben: 

a) des Appellations⸗Gerichtsrath Proske 

von hier, 

b) des Rechtsanwalts Schön von hier, 

e) des Majors Bleſſon aus Berlin, 
werden zu dieſem Termin hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 376) 

Ratibor, den 3. März 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das angeblich verloren gegangene Schuld⸗ 
Inſtrument, beſtehend aus Ausfertigung des 

eſtaments des Rittesguts⸗Beſitzers Franz 
Schmidt zu Dobersdorf, de publ. den 15. 
Juni 1850 und der Erbregulirungs⸗Verhand⸗ 
lungen vom 20. November 1852, 1. Februar, 
26. März, 2. und 16. April und 22. Mai 1853 
über, 5287 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. väterliche Erbe: 
gelder der Louiſe Schmidt, verehelichten 
Sterz, jetzt zu Pilgersdorf, wovon dem Guts⸗ 
beſitzer H. Böhmiſch zu Klein⸗Grauden 1953 
Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. und dem Gutsbeſitzer A. 
Schmidt zu Poßnitz 500 Thlr. cedirt wor⸗ 
den, eingetragen auf dem Rittergute Bo⸗ 
blowitz, Rubr. III. Nr. 16, — wird hiermit 
aufgeboten. 

Die unbekannten Eigenthümer, deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien oder ſonſtigen Rechtsnach⸗ 
folger werden un ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem Termine 

am 25. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit 
ausgeſchloſſen werden und das Inſtrument 
für ungiltig erklärt wird. 

Leobſchütz, den 10. Januar 1862. [133] 

Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf. [105] 
a mes ur 13 . 
as dem Advocaten Johann Juliu 
Seubich gehörige ritterliche Erzlehngn Schlee 
ſiſch⸗Haugsdorf, Kreis Lauban, von der Für: 
ſtenthums⸗Landſchaft zu Jauer abgeſchätzt nach 
dem Creditwerthe auf 37,250 Thlr. 19 Sgr. 
11 Pf. und nach dem Subhaſtationswerthe 
auf 38,987 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebjt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm III. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 
am 25. April 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhajtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: der Auszügler Johann Gott⸗ 
lob Schnieber und deſſen Ehefrau Jo- 


banne Roſine, geborne Hohlfeld, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Ediktalladung. 

Nachdem der 3 Paul Frie⸗ 
drich May und der Kürſchnermeiſter u: 
lius Theodor May, beide hier, bei der 
unterzeichneten Behörde ihre Inſolvenz ange⸗ 
zeigt haben, hierauf auch, zu deren Vermögen 
der Concursprozeß eröffnet worden iſt, ſo 
werden hierdurch ſämmtliche bekannte und un⸗ 
bekannte Gläubiger der vorerwähnten be den 
Gemeinſchuldner, ſowie überhaupt Alle, welche 
aus irgend einem Grunde Anſprüche, an de⸗ 
ren Vermögen zu haben glauben, geladen 

den 14. Juni 1862, 

welcher zum Anmeldungstermine anberaumt 
worden iſt, bei Vermeidung des Ausſchluſſes 
von dem bezügl. Creditweſen und bei Vermei⸗ 
dung der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
zu gehöriger Gerichtszeit an kgl. Gerichtsamts⸗ 
ſtelle im hieſigen Bezirksgerichte in Perſon 
oder durch genugſam legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ſich anzugeben, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche gehörig anzumelden, 
und zu beſcheinigen, darüber bezüglich mit 
dem beſtellten Rechtsvertreter, ſowie nach Be⸗ 
finden der Priorität halber unter ſich rechtlich 
zu verfahren, binnen 6 Wochen zu beſchlie⸗ 
ßen, hierauf 

den 1. September 186, 
der Inrotulation der Akten und 

den 10. September 1862, 
der Bekanntmachung des bezüglichen Präclu⸗ 
ſwbeſcheides, welcher in Anſehung der Au⸗ 
ßenbleibenden, Mittags 12 Uhr, für publicirt 
wird erachtet werden, gewärtig zu fein; hier⸗ 
nächſt 

den 22. September 1862 
Vorm. 9 Uhr, fernerweit an unterzeichneter Ge⸗ 
richtsamtsſtelle legal zu erſcheinen und der Er⸗ 
öffnung gütliher Verhandlungen ſich zu ver⸗ 
ſehen, unter der Verwarnung, daß Dieſeni⸗ 
gen, welche nicht erſcheinen oder über die 
Annahme des bezüglich in Vorſchlag zu brin⸗ 
genden Vergleiches, oder über die ſowohl von 
dem bezügl. Güter⸗ und Rechtsvertreter ge⸗ 
ſtellten Anträge nicht, oder nicht beſtimmt ſich 
erklären, für einwilligend in die Beſchlüſſe 
der Mehrzahl werden erachtet werben, 

Dafern jedoch Vergleich nicht zu Stande 
kommen würde, ſoll 

den 8. November 1862 
die Publikation des befüglichen Lokations⸗ 
Erkenntniſſes, welches in Anſehung der Au⸗ 
ßenbleibenden, Mittags 12 Uhr, für bekannt 
gemacht erachtet werden wird, erfolgen. 

Als Güter⸗ und Rechtsvertreter für beide 
Creditweſen iſt Herr Advok. Imanuel Sigis⸗ 
mund Frenzel, hier, in Pflicht genommen 
worden. 

Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zu 
Annahme etwa künftig an ſie ergehenden La⸗ 
dungen und Verfügungen bei Vermeidung 
von fünf Thlrn. Individualſtrafe für jeden 
Concurs beſondere Bevollmächtigte am hie⸗ 
ſigen Orte zu beſtellen. 

Löbau, den 13. Januar 1862. [121] 
Kgl. Gerichtsamt im Bez.⸗Ger. daf. 
; Du Chesne. 


Vom 1. April d. J. werden nachbenannte 
Straßen mit Einquartierung belegt: 
Die Große und Kleine Groſchengaſſe, Hum⸗ 
mer ei, Junkernſtraße, Marſtallgaſſe, Minorit⸗ 
tenhof, Ohlauerſtraße, Schweidnitzerſtraße, 
Schuhbrüde, Zwingergaſſe, Altbüßerſtraße, 
am Chriſtophoriſteg, Katharinenſtraße, Domi⸗ 
nikanerplatz, grüne Baumbrücke, Graben, Har⸗ 
rasgaſſe, Ketzerberg, Neue Gaſſe, Seitenbeutel, 
Taſchenſtraße und Weidenſtraße. [378] 
Diejenigen Hauseigentbümer, welche Grund⸗ 
ſtücke in den benannten Straßen beſitzen, und 
die einzulegenden Mannſchaften dem Einguar⸗ 
tierungs⸗Amte zur Unterbringung noch an⸗ 
melden wollen, können dies bis zum 26. März 
d. J. veranlaſſen, ſpätere Anmeldungen müſ⸗ 
ſen dagegen wegen der zu treffenden Einle⸗ 
gungs⸗Repartition zurückgewieſen werden. 
Breslau, den 16. März 1862. 5 

Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


Aufforderung. 

Die mit einem Jahrgehalte von 700 Thlr. 
verbundene Stelle des öten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers an der hieſigen St. Johannis⸗Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung iſt erledigt, und zum 
J. Juni d. J. wieder zu beſetzen. 

änner des höhern Schulamtes, welche 
vorzugsweiſe ihre Qualifikation für den Un⸗ 
terricht in der Phyſik, Chemie und den Na⸗ 
turwiſſenſchaften nachzuweiſen haben, fordern 
wir hierdurch auf, ihre Meldungen zur Stelle 
unter Beiſügung ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens 
bis zum 15. April d. J. uns einzureichen. 
Wir bemerken zugleich, daß für jetzt der 
Unterricht in den genannten Disziplinen an 
der höheren Töchterſchule dem Anzuſtellenden 
ür eine Remuneration von 200 Tbaler mit 
übertragen wird, daß indeß dieſe Stellung 
des Lehrers an der Jöchterſchule durch Kün⸗ 
digung jederzeit aufgehoben werden kann. 
Danzig, den 4. März 1862. [375] 

Der Magiſtrat. 


Wagen⸗Auktion. 

Morgen Freitag den 21. März Vorm. 
Uhr nos 900 5 alias Nr. 77 
f inbandlung), 
1 benen ge 8 
i ten -Federn 
II. einen gedeck a 

. [2286 

Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Erlenpflanzen, 


1500 Schock, jährig, ſchön und kräftig, können 
bald vom Forſtamte der Herrschaft Prauß, 
Kreis Nimptſch, billig bezogen werden. 
Prauß, Kreis Nimptſch, 13. März 1862, 
Die Güter⸗Direktion. [2181] 
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meiſtbietend gegen 
ſteigern. 


in Feldmeſſer⸗Gehilfe, welcher örtliche 
Aufnahmen ausführen kann, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. [2258] 
Gleiwitz, im März 1862, ; 
Perlett, königl. Feldmeſſer. 


Ein Feldmeſſer⸗ Gehilfe, 
der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt und ein 
deutliches Feldbuch führt, wird für die Grund⸗ 
ſteuerregelungs-Arbeiten zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht von Klein, ee 

Wallisfurth bei Glaz, den 18. März 1862, 


Vacanzen. 


n einer Provinzialſtadt iſt eine chemiſche 

Zündwagaren Fabrik im beſten Betriebe, 
(täglich 1 Mill. Hölzer) wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers für den billigen Preis von 3000 
Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Die Fabrikation wird unentgeltlich 
lich gelehrt, und würde ein junger Mann mit 
einem Anlage⸗Kapital von 3000 Thlrn. ein 
bedeutendes Geſchäft machen. Näheres durch 
Weſtphal, Kommiſſionär, Breslau, Oper: 
ſtraße 24. [2788] 


An 3. oder 5. April d. J. fährt mein Mö⸗ 
belwagen mit 3 Pferden leer von Bres⸗ 
lau über Lüben, Polkwitz, Grünberg, Croſſen, 


Beim Herannahen 5 
der Frühjahrsbeſtellzeit empfehlen wir 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat, ſchwefelſaures Am⸗ 
moniaec 2c. und bitten unſere geehrten Abnehmer um moͤglichſt 
frühzeitige Beftellung. [1203] 


Erſte ſchleſ. Düngpulver u. Knochenmehlfabrik. 


Wachsmann. 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b 


y in empfiehlt fein in dieſem Jahre wieder mit den neueſten Mustern] Frankfurt, Müncheberg, Berlin nach Greifs⸗] Meghre vortbeilh. Stellen für Commis, Oelo⸗ 

+ Troplowitz in Glogau in größter Auswahl verſehenes Ne 0 den a d e nomen, Foͤrſter, Lehrer, Techniker, Gouver 
einer geneigten Beachtung. Die Preiſe ſind jeder Eoneurtenz gegenüber gefällige Adreſſen unter E. K. an die Erpe⸗ Ats . Gesch. Kang klei in Nee 

2560 


Bäckerſtraße 31. 256] 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat die Spe 

cereiwaaren-Handlung zu erlernen, ſolide 
Penſion zahlen kann, kann ſich ſofort melden. 
Das Nähere beim Kaufm. Hrn. A. Tiesler, 
Kloſterſtraße Nr. I d. “ [2198] 


Kupferſchmiedeſtraße 44 

it ein Gewölbe mit einem großen Schau: 
fenfter für 70 Thlr. von Term. Oſtern 1862 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße 3%, 
im Kleiderladen. 2806 


apeten⸗Lager billigſt geſtellt. Für Auswärtige ſtehen Proben zu Dienſt. 2264] bi Greis ae Zeitung zu 8 
r r e eee eee ald. h 2257 
Für nur 14 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacé empfiehlt die bekaun z 0 F. Kaſch, Kapaunenſtraße 16. 


Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. Elan a bee in einem orohen Aut 
f und Fabrikdorfe, mit Spezerei⸗Geſchäft 

Für Bauherren und Unternehmer. n As im been Beier, mi 
Natürlichen empfehle aus den Gruben von Seyssel, Val de Tra- e e, eee rz, ladet erge⸗] 12 Morg. Acker, iſt für 7000 Thlr. bei 2000 


benſt ein Karl ? f. 2 
vers und Limmer in Poudre und Blöcken und Prima N = Schwente, vorm. Rotichke, Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen durch 
AS PH FT Goudron mineral, Arbeiten, unter sicherer 
» Garantie der Haltbarkeit, von Aspbalt 


Matthiasſtraße 70. 12804] [Weſtphal, Kommiſſionär, Breslau, Oder: 
in Foudee, wo Lauschung möglich, ausgeführt, sowie Verkauf davon 10 % 


ſtraße 24. [2791] 
unter 5 Stadtpreisen. 0. F. Werkner, 


Ein Haus einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
5 mit Colonial⸗, Tabak⸗ und Cigarrenge⸗ 
1 ſchäft, iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers für 
Comptoir: Gartenstrasse 30a. 412300 Thlr. bei 600 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 


kaufen. Näheres durch Weſtphal, Kommiſ⸗ 
Ungarwein⸗Lager in Breslau, Ring 52. 


in allen Holzarten, empfiehlt zu fo: fionär, Breslau, Oderſtraße 24. [279 
liden Preiſen bei bekannt gediegener = 1) Ein Haus in guter Lage, = 
Wir erlauben uns hiermit unſer reichhaltiges Lager von guten Ungarweinen e e 
einem geehrten Publicum zu empfehlen. Dieſes Geſchäft beſteht bereits ſeit einer 
Reihe von 50 Jahren und find wir im Beſitz der ſchönſten Weingärten des Tokayer⸗ 
Gebirges. Demnach ſind wir im Stande jede Beſtellung, ſei es vom hieſigen Platze 


5 richtet mit Stallung und Wagenplatz, 
f + 1 ) ein größeres Haus in beſter Lage des 
5 ( Pi Schweidnitzer⸗Thores, ſollen bei feſtem Hy⸗ 
oder direct von unſern Lagern in Talya, Mad und Tolsva auf das Beſte und 
Prompteſte Auszuführen. Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


pothekenſtande mit bedeut. Ueberſchuß als: 
Adolf Kempner u. Co., 


die Meubles⸗, Spiegel: und Polſter⸗ baldigst verkauft werden. E 
[2807] Großweinhändler in Breslau am Ring Nr. 52. 


waaren⸗Handlung [2023] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 
= Ein privil. Apotheke mit 2700 Thlr. 
Mattes Cohn, 
Von ſüßen hochrothen Meſſinger Apfelſinen Simmel K Wohlauer, Zwingeritr.8. 
erhalte wöchentlich neue Zuſendungen. ee e 


— Mediein-Umſatz iſt mit 68000 Thlr. 
Goldene-Radegaſſe Nr. 11. 
Ich empfehle hiervon Wiener Salon: u. Concert⸗Flügel 


— Anzahlung verkäuflich. [2270] 
v 7 ; Ein Rittergut ſowie franz. Pianinos unter Garantie 
15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., f 


F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 
wird ſofort zu kaufen gewünſchr, zu deſſen vokräthig in der 2261] 
in ganzen Kiſten an Wiederverkäufer als auch einzeln billigſt. 


erſetzungshalber ſind Bahnhofsſtr. Nr. 4, 
3 St. links, am Montage den 24, d. M. 
verſchiedene Möbel und Küchengeräthe un⸗ 
ter der Hand zu verkaufen. [2800] 


Merſetzungshalber iſt Bahnhofsſtraße Nr. 4 
zum 1, k. Mis. eine geräumige Woh⸗ 

nung preiswürdig für 170 Thlr. jährlich zu 

vermiethen. [2799] 


Vermiethungs⸗Anzeige. [2264] 

Albrechtsſtr. Nr. 11 it die l., 2, und 
3. Etage, worin ſich gegenwärtig ein Hotel 
garni befindet, entweder im Ganzen oder ge⸗ 
theilt anderweitig zu vermiethen. Näheres 
beim Adminiſtrator Feller, Schmiedebrücke 24. 


Hintermarkt Nr. 4, zweite Etage, 
iſt eine Wohnung für einzelne Herren, beſte⸗ 
hend aus 2 Zimmern, Alkove und Entree 
vom 1, April ab zu vermiethen. Näheres in 
der Apotheke. [2250] 


in in unmittelbarer Nähe des Ringes ges 
legenes Gejchäfts : Lokal (Kornecke) 


Spät ⸗Hafer und Thymothee 

J Anz 2 18 
genügen. _Offerlen werden sub b. L. poste] Wernau. Indaftrie⸗Ausſtellung, || zu vermielben und Oftern zu bezieben 
rn zu beziehen. 


zur Saat empfehlen [2795] 
genügen. Offerten werden sub V. L. poste Ring 18, 1. Etage vornberaus 


122765 Gustav E'riederieci eg ee ZuB- Natenzahlungen werden bewilligt. | Näberes im Comptoir 1. Etage. [2238] 
Ei idni 50 a- f — Gutsverkauf. S 1 Die höchſten Preiſe 11 f 198. Hille, Biblintbet, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. Rh Ye uf. = Arent fit peitagtne Pere un Besen gelder Lotterielooſe bei 8 ‚Die, de 
Betten, Wäſche, Möbel de. zahlt ... ͤ . WE 


von 290 M., % Weizenboden, guten Wieſen, 
logeabler Wohnlichkeit, foll- billigſt verkauft Marianne Berger, 
oder reel vertauſcht werden. Hypothekenſtand 

nur gering und feſt. 2267 


2796 Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 19 März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


vorzüglich zu Wattirungen 
empfiehlt billigſt: 


Goldene-Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


u Schafwollenwatte, 


S. Graetzer, dörmals E. G. Fabian, Ring 4. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 


2267 


F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


— 7 und zur Anfertigung aller Arten Oel⸗ le 
— in Rittergut von über 1600 Mg. Anſtrich empfiehlt ſich [2802] Weizen, weißer 88 — 86 80 70-75 Sgr. 
guten Gebäuden, angenehmer Umgebung, nuit F. Münſter, Maler, dito gelber 82 85 79 70 75 „ 


Acker, Wald und Wieſen, iſt bei feſtem Hy: Große Feld⸗ und Paradiesſtr.⸗Ccke. 


potbefenftande Roggen 58 60 57 52-55 


Knochen⸗Mehl mit 25 pt. Sehwefelſäure präparirt, ko 4 Rittergut von über 1000 M. Areal, 7G TEN TR ER 30 2 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, Ein grittergut von über 1100 M. 340 4 eee werbe. [Crbien . “856 e 44 475 
beſonders zur Frühjahrs-Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ Run Se Te aa und Sorjten guelle, für Jen, der 155 und Feen Ses 5 100 Br 75 807 Ales 
N44 F j ; \ ; 8 „ſollen unter höchſt günſtigen Bedingun- kann und vermittelſt welcher ohne Capital | 2 8 27 
dünger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalts gen zu verkaufen. 2271] [jährlich mehrere Hundert Thaler verdient 16 Thlr. G. 


971] 
F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


— 10,000 u. 4000 Thlr. 


erſte und zweite Hypotheken auf hieſige Häu⸗ 


werden, mit 1 bis 200 Thaler aber ein be⸗ 
deutendes Geſchäft gemacht werden kann, ge⸗ 18. u. 19. März Abs. 10. Mg.6 U. Nahm. 21. 


gen Nachnahme von 2 Thlr. Poft⸗Vorſchuf. muſtdor. beo? 275686 3775783 275736 
rankirte Briefe sub Dr. Augusti Hasesche Gultiwärme ＋ 6,2 7 36 +1L1 


laut Preis-Courant. 1649 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der 5 . 5 
p ch 9 F er Strehlener Chauſſee Buchhandlung in Stralſund. 22051 Thaupunt RE 


ne = 7 fer, erſtere im Wege der Ceſſion mit Verluſt ö 
b en von aden en 5 / N I. ＋ L 0 nd w 1 1 t h e und letztere al pari werden von prompten Ein Buchdruckergehilfe Dunſtſäkttigung 7öpCt. 88 pe.  55pCt, 
Feten inn Menflonären nicht nur kein Ein äbinbräb e. Zinſenzahlern geſucht. U findet Beſchäftigung in der Vuchdruderei von | Wind So W S 
tieren und Penſtonären nicht nur kein Ein. Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen wir; F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Rr. 23.| (2797 W. Hertwig in Patſchtau.] Wetter trübe beiter Sonnenbl. 


zugs⸗ und Hausſtandsgeld erheben zu laſſen Neue General⸗Breitſäe⸗Maſchinen 
ondern ihnen auch für die erſten 5 Jahre mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten. 
ihres Aufenthalts hierſelbſt Abgabenfreiheit Raps u. Klee, Breite 12°, Preis 85 Thlr. 
zu gewähren. Indem wir diefen Beihlus| Duffolk⸗Drill⸗Säemaſchinen, Greihig, 
ekannt machen, laden wir zum Anzuge in 95 Thlr. 

unſere zum größten Theil ganz neu gebaute Garretts Pferdehacke, Greih., 95 Thlr. 
ebenſo durch ihre geſunde, als durch ihre land-] Bedford⸗Egge, 23 Thlr. 

ſchaftlich ſchöͤne Lage ausgezeichnete Stadt Wieſen⸗Egge, 40 Thlr. 


Eine reizende Villa S 
in der Nähe von Leipzig, mit ſchönen Fern⸗ 
ſichten, 24 heizbaren Piecen enthaltend und 
im modernen Styl erbaut, iſt unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. 2268] 

F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


— —— — nn 


| Für ein Getreide⸗Geſchaͤft wird ein gut 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab 17250 Oberschl Schnell: 0 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 8 U. 30 M. NM. 0 6 U. 30 M. Ab. 
Ank. von züge 18 U. 57 M. Ab. züge 19 U. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 30 M., 


ergebenſt ein. 8 246 Neuer Untergrund⸗Pflug, 15 Thlr. : 
Frankenſtein, den 7. März 1862. Grasmähemaſchinen mit den neueſten empſohlner Commis unter annehmbaren von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 4 Uhr 50 Min.] 
Der Magiſtrat. Verbeſſerungen 140 Thlr. Bedingungen zu engagiren gewünſcht 7 u. 35 M. Vorm. (II u. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 


Abg. nach f 
Ant von) Posen. (il U. — Rom (81.10 M. Ab. (10 l. 70 Mr. Ab. 


Abg. zn Schnell- 9 U. 30 M. Ab. 7 U. - M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
? 190 Berlin. 75 0 U.36 M. Mg. Verſonenzüge . 0 M. M, öl. 5s M. Ab. 


Neue Breitdreſchmaſchine, ohne Rä⸗ 
der, 56“ breit, mit Göpel für 4 Pferde, 
Preis 450 Thlr. 

Schweintröge, Preis 16 Thlr., 


durch A. mu 7 und Co., Berlin, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 63. af 
Derſelbe Ba e we in ein 
- 2 5 . leichen Geſchäft ſchon geweſen zu ſein, 
ſowie alle übrigen landwirthſchaftlichen Ma: b 104 in 5155 Ak Mas 
ſchinen und Geräthe in beſter Ausführung zu terialwaaren-Handlung fungirt haben. 
mäßigen Preiſen nach unſeren illuſtrirten Ca ⁊ꝛ⁊ꝛ⁊yw 
talogen, welche auf Verlangen franko zuge⸗ Verkauf. [2182] 
jendet Den [2121 In Falkenberg nn en 9 
1 ner Wallach, Halbblut, 6 Zoll groß, 8 Jahr 
ER Pintus U. Comp., alt, gut geritten, für ſchweres Gewicht geeig⸗ 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in net, billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Brandenburg a. H. und Berlin. ertheilt daſelbſt der Revident Reichelt. 


Abg. nach f 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt, 6 U. 15 M. Ab 

Anf von Freiburg. (3.20 M. Mg. { 3U. 3 M. Mitt. „on 17 M. Ab 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 15 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M., 6 U. 5 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 19, März 1862, Amtliche Notirungen. 


ifts⸗Erb 20 Stück junge, gut Weehsel-Course. Posen. Pfandbr.j4 |103% G.|Bresl.-Sch.-Frb, 
Geſchäfts Eröffnung. enährte Nutz Kühe Amsterdam f 8. 14% B. dito Kred. ditolt | 97% G. 1 
Einem ſehr geehrten hieſigen, fo wie aus⸗ 9 : 0 : 1 4 * 5 
! ! 9 ! N verkauft das Dom. dito 2 M. 142 ½ G. dito Pfandbr. 3 — Köln-Mindener 3 — 
wärtigen Publikum, beehre ich mich ganz er⸗ h . d 
b 5 1 ims dorf b. B Hamburg... . k. S. 15 1 bz. Schles.Pfandbr. to Prior.4 | 944 B 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das 0 Simsdorf b. Breslau. \ 850 93 B. 0 8 B. 
N Be EB RS N re ee & 1000 Thlr. 13% 937 . logau- Sagan. 4 
Hotel zum ſchwarzen Adler a ei logon .. „, dito Lit. dab: 100% B. |Neisse-Briegor | -| 694 b. 
in Münſterber übernommen habe, ich bitte ap 9 len, 67 es. En 4 bz. d 7 18 — Ent = 
e ausländifche Vögel, Thüringer | Wienöst. w.. — die dito Bid, | — | dito Serie Iv.5 | — 
ſichert fein dürfen, um geneigten Zuspruch Dompfaffen, Kanarienvögel . * <= 881 1 990% B r 2 3 
Wir ſind bereits im Beſitz der neueſten Für gute Speiſen und feines Getränk iſt A werden hier den, 22. d. Mts. Leier urg. a. = ee ea 984, 18 HER: 3 1305 K 
für dieſe Salſon erschienen u ee ER eintreffen und in Zettliß | Benin... sl — schl. Pr-Oblig.4Y| — dito Pr-ObLld | 96% B. 
Münſterberg, den 25. Februar 1862 in . . k. 8. 0 vB. 
, Nudolph Jäckel Hotel zum Verkaufe aus⸗ Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4% 101 G. 
ro u k. Hotel zum schwarzen Adler. ſtehen. [2808] Dugaton une 105,4 6 1 5 Er = 85 B. — — Lit. E. 74 86% 6. 
— | — ———— _  — | Loüisd’or . ... . d . = einische.... _ 
Dieſelben zeichnen ſich gegen die frü⸗ 2652 Beſte keimfähige as in Ratibor zwiſchen dem neuen Ring: | Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz. Ob. 04 — [Kosel-Oderbrg.4 | 48% B. 
heren Moden durch ihre gelälligen und [ echt 7 1 L rne und dem Marcellus⸗Platze, alſo ſehr gün: | Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 824 G. dito Pr. Obl. 4 — 
gut kleidſamen Fagons aus. ſranzo che ze ſtig gelegene Gaſthaus, beſtehend aus Bil⸗ Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. [5 62 B. dito dito 41 
Die Auswahl iſt ſehr groß und die empfehlen: Möller und Comp., lard⸗, Reſtaurations⸗, Speiſe⸗ und Fremden⸗ Freiw. St.-Anl. 44 102% B. Ausländische Blseubahn-Aetien. dito Stamm. . 5 — 
Preiſe die billigſten. 2200] Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1b. Zimmern nebſt Eiskeller, it vom 1. April] Preus.Anl. 1050 %% Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 40 B. 
e „ 2 = 12501] oder I. Mai 1862 pachtweiſe zu übernehmen] dito 1852 4 102 K Stück v. 60 Rub. 4 — — 
J. Glücksmann & Co, Weinſtöcke und daß Nähere zu ah ch in dead dio fesch ber |Kr-W.-Nordb. 4 59% B. Minerva . ‚u pre 
0 (Augufiwein), das Stück von 1 bis 3 Sgr., ſchafts-Beamten v. Wuntſch in Ratibor. dito 18544½ Mecklenburger — [Schles. Bank. . 4 | 95% bz. 
70, Ohlauerſtr. 7 N find Kloſterſir. 19 beim Wirthe zu haben. A* dem Dom Fürſſen⸗ Vorwerk Schwam. dito 1859 5 108 B.|Mainz-Ludwgh.| [119% B. Dise. Com.-Ant. u”, 
— a DAN ETER 


Prüm.-Anl.1854 3% 121% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter 


melwiß bei Ottmaban fteben 25 Stück engen 3 4 90% B. . 120 B. Oesterr. Credit 
— 4 


Verkäuflich ſtarke, wohlgenährte, gangbare a 
find einige gut rentirende Hänfer in der | dum Iofortigen Verkauf. 2273] 
Für den beiten Bürgerſchützen Stadt, jo wie vor dem Thore hierſelbſt, ebenſo Ein großer Düngerhaufen iſt Vorwerks⸗ 
find filderne Prämien⸗Denkmünzen vorräthig [eine vorzüglich gelegene herrſchaſtliche Villa ſtraße 19 zu verkaufen und bald abzufah⸗ 
bei Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. durch D. M. Peiſer, Wallſtr. la. [2790] ren. [279 Zappe, Pflanzgärtner. 


zum ſchwarzen Adler. re 


Bresl. St.- Oblig. 4 dito Pr.-Obl. 95% B. dito Loose 1860 
dito dito 4¼ dito Litt. D. 4 — [Posen. Prov.-B.| — 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


